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Vorwort. 

Da ich meine Arbeit der Öffentlichkeit fibergebe, kann 
ich nicht umhin, allen denen, die das Zustandekommen 
derselben förderten, meinen innigsten Dank ziuszusprechen. 
Fern von jedem wissenschaftlichen Zentrum, in einer Pro- 
vinzstadt arbeilend, war ich bei dieser Arbeit, wo zunächst 
ein weitverstreutes Material gesiimmelt werd>jn mußte, ganz 
besonders auf die Hilfe Anderer angewiesen. Mein Manu- 
skript Ug noch Anfang 1918 Herrn Oberrabbiner Dr. Im- 
manuel Low in Szeged vor, dereine Anzahl Bemerkungen 
an den Rand schrieb, die ich wörtlich anführe. Zu großem 
Danke hst mich ferner Herr Prof. D. O. Dalman in 
Greif swaid verpflichtet, der eine K':?rrektur zu lesen die 
Güte hatte und dem Werke eine Anzahl Bemerkungen und 
Ergänzungen hinzufugte. Durch Anfertigung von Textes-Ab- 
Schriften waren die Herren Prof, Steuernagel-Breshu, 
Prof, Themsen Dresden, Dr. B. Wachstein Wien, mein 
Freund Israel Perl st ein und Frl. Löwy-Wien mir behilflich. 

Durch Gewährung einer Subvention zur Drucklegung 
der Arbeit unterstützten mich die »Zunz-Siiftung« in Berlin 
und der »Talmud-Tora- Vereine meiner Gemeinde. Dem 
verständnisvollen Präsidenten dieses Vereines Herrn Dr. 
med. Karl Fischhof sei auch an dieser Stelle bestens 
gedankt. 

Bei der Transkription der hebräisch-aramäischen Na- 
men waren manche Inkonsequenzen kaum zu vermeiden. 
Den Vorschlag Prof. Dalman's, die Namen nach der kon- 
ventionellen Aussprache zu transkribieren, konnte ich wegen 
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des vergerückten Zustandes des Druckes, leider nicht mehf 
berücksichtigen. Doch wird dies hoffentlich den W«rt der 
Arbeit niclit beeinträchtigen. 

Die griechischen Texte wurden gewöhnlich fortlaufend, 
ohne Bezeichnung der Einteilung im Original, gedruckt. 

Mehrere Register wollen die Brauchbarkeit des Werkes 
fördern. 

Möge die heffenrlich bald einsetzende, eifrige archäo 
logische Forschungsarbeit in ^«w» p« das Erscheinen 
einer neuen, vollständigeren Sammlung jüdisch-palästinischer 
Inschriften je früher für notwendig machen!' 

Nov6 Z^mky (Ersekujvär), Slowakei, Mai 1920. 

Rabb. Dr S. Klein. 
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Vorbemerkungen. 

Das aus der Zeit des zweiten Tempels und der jQ- j 

dischen Traditionsitteratur stammende, in Palästina ans 
Tageslicht geförderte inschriftliche Material läßt sich in 
folgende Gruppen einreihen : a) Münzinschriften, b) Ossuar- 
und Orabinschriften, c) Synagogeninschriften und d) einiges 
sonstige. Während die Oruppe a) in den die MQnzIcunde 
behandelnden Werlcen^) genau dargestellt wird, und auch 
die zur Oruppe d) gehörigen, nicht zahlreichen Inschriften 
des öfteren besprochen worden sind^, fehlt es bis jetzt an 
einer möglichst vollständigen Sammlung der Ossuar-, 
Orab- und Synagogeninschriften, die in den letzten 
fünfzig Jahren aufgefunden und zum größten Teil zerstreut 
in Zeitischriften veröffentlicht wurden.') Vorliegende Arbeit 
wi 1 diesem Mangel abhelfen und auch den Versuch machen, 
die einzelnen Inschriften, soweit es möglich ist, ins ge- 
schichtliche Licht zu rücken. 

^) Literatur s. bei Th o ms en, Kompendium der palästinische« 
Altertumskunde S. 93 ff. ' 

') Ebenda S. 86 f. Es handelt sich in der Hauptsache um die 
Felsinsj:hrift in 'AräkelEmlr (vgl. HNE, S. 484), die nach der 
letzten Prüfung n'i'nito lautet (Ephem. IH, 49) ; ferner um die Grenz- 
inschrift von Gezer (n» Dnn AXkiou; vgl. HNE, S. 484) und die 
bekannte griechische Inschrift aus dem Tempel zu Jerusalem (s. z. B 
Qulhe's Bibelwörterbuch S. 657). Einige jüngere Inschriften werden 
in dieser Arbeit im Anhang Nr. 105—109 besprochen. — RB 1910^ 
578; MuNDPV 1911, 92 wird eine Krughenkelinschrift: .T mftgeteUt. 

*) Die von O eh 1er in MGWJ 1909, 292 ff. veröffentlichten 
.epigraphiachen Beiträge zur Geschichte des Judentums*" enthaltea 
in den Nrr. 1—45 Inschriften aus Palästina, aber nur solche in grie- 
chischer Sprache. Die Sammlung ist übrigens nicht vollständig. Soast 
s, Thomsen a. ä. 0. S. 87 Anm. 3, 4 und $. 
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Wohl reichen die hier gesammelten, in hebräi- 
scher, aramäischer und griechischer Sprache ab- 
gefaßten Inschriften inbezug auf historische Bedeutung 
an die überraschenden Papyrusfunde von Elefantine 
nicht heran, gewähren aber manchen interessanten Bliclc in 
das innere Leben des palästinischen Judentums in den 
letzten Jahritehnten des Tempels und in den ersten Jahr- 
hunderten nach der Zerstörung der heiligen Stadt, besonders, 
wenn man sie im Lichte der zeitgenössischen jüdischen 
Literatur betrachtet. 

Bei Behandlung der pns beschäftigenden . Inschriften 
ist nämlich eine zeitgenössische Quelle: die talmüdische 
Literatur bisher nur in sehr geringem Umfange zu Rate 
gezogen worden. Und doch erweist sich dieses Schrifttum 
auch für die nähere Erforschung der Inschriften als be- 
deutsam. Vor allem können mehrere in den Inschriften 
vorkommende Personen in den talmudischen Schriften nach- 
gewiesen werden.*) Hierdurch läßt sich die Zeit der be- 
treffenden Inschrift mit ziemlicher Genauigkeit feststellen. 
Auch auf manche Ausdrucke und Wendungen der Inschriften 
fällt neues Licht durch die talmudische Literatur.^) 

Der größte Teil der Ossuar- und Orabinschrif te n 
stammt aus der nächsten Umgebung Jerusalems (in der 
Stadt selbst durfte bekanntlich keine Beerdigung vorgenom- 
men werden) ■) Viele Grabinschriften kamen ferner in der ein- " 
siigen Nekropole von Jaffa(Jäfö, Joppe) zum Vorschein 
Die erstgenannten gehören der Zeit vor dem Jahre 70 an.*) 
Wohl gibt es eine tannaitische Nachricht, daß das Patriar- 

Vgl. die Nfr.5; 8; 13; 9; 10; 110; 11!; 112; 114; 162. Sy- 
nagogeninschriften Nrr. 3; B; 14. 

') S. z. B. Nr. 50; 110; 115 und vgl. den Artikel Blau's in D*T^n 
l. 14-.22. 

•) Tos. Negaim VI 2 (625, 16), AbdRN c. 35, b Bk 82b. Sifra 

zu Ler. 26, 25. 

*) Vgl. die Nachweise bei de» Nrr. 1—7, 8, 9, 10, 69. 



chenhaus in Jahne (Rabban Qamliel IL) auch nach der 
Zerstörung des Tempels seine Toten in der Familiengruft zu 
Jerusalem beisetzen liefi,^} doch muß dies eine seltene Aus- 
nahme gewesen sein und wird deshalb besonders vermerkt. 

Charakteristisch Ifir die kulturellen Verhältnisse des 
letzten Jahrhunderts de$ Tempelbestandes ist, daß sehr 
viele von den Ossuarien neben dem hebräischen auch den 
griechischen Namen in griechischer Schrift aufweisen, öf- 
ers sogar den hebräischen Name^i ganz fallen lassen.^ 

In noch höherem Orade zeigt sich der hellenistische 
Einfluß in den griechischen Inschriften, die aus Joppe 
und anderen Küstenstädten stammen. Diese gehören weh 
sämtlich dem 2., 3. und 4. Jahrhundert an und zeigen, daß 
die jüdischen Oemeinden der Küstenstädte viele aus dem 
Auslande eingewanderte Mitglieder besaßen.') Hervorge- 

») Semahot c. 10: me^ nis^n ^jfStaj pi*? nn'^rt n^iKW -lap 

') Vgl. auch M* Sekalim III2: Gewisse Gefäße des Tempels 
waren nach der Tradition R. Ismaels mit den griechiscken Buchstabe« 
a, ß, Y bezeichnet (irSDa «"n^s k'd^k :[na aina noi"»). — Auch ffir 
die Verbreitung des Aramäischen in Jerusalem legen diese Inschriften 
Zeugnis ab. Auße^r den Personennamen enthalten sie folgende Nomina : 
(?)s3rD* (?)np*?n-n* n^^'^rn* ^5tt^a-n* ja* (?)na« 

(ferner einige palmyrenische Wörter in den palm. Inschriften Nrr. 80, 81 
und 82). Hebräisch sind die mit * bezeichneten Wörter, aber die No- 
mina *13. suffigiert 'i'n^, nn^, T)r\» Icommen häufiger, als p und DWn 
vor. Statt }3 wird zumeist "is gebraucht In Nr. 10/ wo iciBrt hebr 
ist, wird ^Sohn'' mit *i3 wiedergegeben. Diese häufig angewemjeten 
Worte sind der aram. Volkssprache entnommen, wogegen das He- 
bräische nur in den vornehmen und gelehrten Kreisen ^esprocben 
wurde. 

•) Nr. 137: Ägypter; 135, 141 : Alexandrier; 154: Oiospoli» (ia 
Ägypten); 120'. Babyionier; 121: Tasela(?),- 131, 132: Tarsus; 132: 
Gemeinde der Käppadokier; ite: Chios. 



hoben sei das hSufige Vorkommen des Palmzwetges 
auf den in Jaffa gefundenen DenIcmSIern. Es Ist auch zu 
bemerken, daß die Wunschformeln oi^r oder stjpvivT) nur 
auf aus Jaffa stammenden Grabinschriften erscheinen, 
während auf den Jerusalemer Ossuarien jede Wunschformel 
fehlt. Auch no^A linsr (nach Prov. 10, 7) und rw mj sind 
nur außerhalb Jerusalems anzutreffen (Nr. 106 stammt aus 
späterer Zeit). Man kann demnach feststellen, daß das An- 
r bringen von Wunschformeln auf Grabsteinen und dgL in 
alter Zeit nicht gebräuchlich war ; die spätere Sitte ist wahr- 
scheinlich auf hellenistischen Einfluß zurückzuführen. Er- 
weitert erscheint die häufige Formel oi^r in Nr. 163 als 
^«ir» bv ü)hjt (nach Psalm 125, 5). 

Auf Grund eine^ Satzes des palästinischen Talmuds^) 
wird gewöhnlich angenommen, die Setzung von Grabdenk- 
mälern sei in talmudischer Zeit, oder doch bei Frommen 
und Gelehrten, überhaupt nicht gebräuchlich gewesen.'> 
Dieser Annahme widerspricht die Tatsache, daß aus der 
Nekropole in Jaffa mehrere Grabdenkmäler von Schrift- 
gelehrten (Tannaim und Amoraim) zum Vorschein kambn, 
die Inschriften aufweisen.*) Auch der tannaltische 
Midrai^) und ein Satz des b. Talmuds zeigen^), daß Grab- 
denkmäler und Grabinschriften nicht zu den Seltenheiten 
gehörten . Jener Satz des pal. Talmuds, welcher sagt, daß 
man keine Denkmäler für Gerechte setze, will demnach 
nur besagen, daß es unnötig sei das Andenken der 

>) ]• Sekalim II 7 (47 a, 40): aTian ,D^pn»S nww ['»vijr [''«t 

pnst jn fn.. 

^) S. Blau in »Magyar zsidö szemle« 1906, 300; 1916, 107. 
. ») VgU die Nr. 110-115- 

«) Midr. Tannaim (ed. Hoff mann) 98, 3 ff. zu Deut. 16, 21 : nfy^ 

Man sieht daraus auch, daß das Grabmal, außer wt^ wie heute, T\:^i^ 
genannt wurde. 

*) Horajet 13b: ana Kiipn r|« «"»i . . . nifiW o^irp D^na'n "^ 
dnpn.ias hfW (vgl. dazu Goldziher in Berliners Festschrift S. 132). 
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wahrhaft Frommen durch Denkmäler zu verewigen, da ihre 
Worte (Lehren) dafür hinreichend sorgten. 

Auffälh'g ist, daß mit Ausnahme der Inschrift Nr. 166, 
die aus Nazaret stammt, sämtliche Ossuarinschriften in 
Judäa gefunden wurden. Es wäre jedoch falsch anzunehmen, 
die Sitte, die Knochenreste fn Beinkästchen zu bestatten, 
sei nur in Judäa verbreitet gewesen. Wird auch in Semahot 
c. 12 (vgl. Tos. Megilla III, 8) von Bruderschaften (Jinian), 
die in Jerusalem mit Ossilegium (üioaty ttip^} sich befaßten, 
gesprochen, und werden auch sonst Berichte Ober dieses 
Verfahren von in Judäa wohnhaften Gelehrten des 1. und 
2. Jahrhunderts mitgeteilt,^) so zeigen jedoch andere Sätze,^) 
daß auch die galiläischen Schriftgeiehrten die Vorschriften 
dieser Art der Beisetzung besprachen. Der pah Talmud') 
berichtet noch aus dem 4. Jahrhundert über ein tatsächlich 
vorgekommenes Ossilegium in Galiläa. Der Grund des 
Fehlens von Ossuarien in Galiläa dürfte aber wohl in dem 
Umstände zu suchen sein, daß man dort nicht steinerne, 
sondern hölzerne Beinkästchen verwendete,*) die schnell 
zugrunde gingen. Steinerne Ossuarien waren teuer und 
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Setnahot 12 werden genannt : R. Eliezer b. Sadok (J^ni- 
salem), R. 'Akiba, R. Simon b. Nannos, Simon b. 'Azarjä. 

') Ebendort u. c. 14 und M, Mo€d katan I 5: R. Simon b. 
Eleazar, R. Jolianan b. Nuri, R. Jishak, R. Natan, R. Simon, R. Meir, 
R. Jose. 

») j. Moed k. 1 5, j. Pesah. VIII 8, j. Sanh. VI 9: mn WD 'n 
*i5i icDtt\n*? «Sr . '. . ^SKnnSi ^^^ph »iB-ai [Var.: k*?] ^Sn nh. Die 
Anfrage des R. Hillel bezog sich auf das Ossilegium. [H'^t^^ (K^fid) 
war Vorort von Tiberias ; vgl. meine Nacl^weise in lan pKD nßixn 
m, 50 und MGWJ. 1915, 161 f.] - Aus früherer Zeit s. Gen. r. 89 
§ 2 über R. Simon b. Abba (bei Bacher, Ag. p. A. 11, 202 wird 
^M>tp ep^e ungenau mit »Totengräber* wiedergegeben). 

*) Daß solche oft gebraucht wurden, zeigt die Steile Semahot 
^ 12, Wo R. Eliezer b. Sadok Aber das Ossilegium berichtet lind 
ein aus Zedemhoiz verfertigtes Ossuarium (pnK) nennt. Irdenes 
Ossuar ebendort 13 Ende: f*j^ hw^ . . . Din bw^ \2H ^v . . • (nK. 



wurden nur von Wohlhabenden gebrauchtl) Es ist daher 
kein bloßer Zufall, daß sämtliche Ossuarien der reichen 
Familie Kallon in Jerusalem erhallen blieben (Nrr. 1—7). 

Die Sitte des Ossilegiums war nicht nur in Palästina 
vorhanden.^ In Karthago wurden zwei kleine Sarkophage» 
in der Oröße der palästinischen Ossuarien, mit Inschrlftent 
gefunden.') Knochenbehälter aus Ton kamen auch in Sa* 
markand zum Vorschein/) 



Im ersten Teil dieser Arbeit werden die Ossuar- und 
Grabinschriften, im zweiten Teil die Synagogeninschriften 
behandelt. Ueber letztere sollen einige Bemerkungen allge- 
meinen Charakters dem zweiten Teile vorangeschickt werden 



Quellen, Literatur, Abkürzungen. 

Die erste Sammlung von Ossuar- und Synagogen- 
inschriften bietet C h w o I s o n's »Corpus Inscriptionum He- 
braicarum« (1882). — Eine sehr wertvolle Sammlung in Jeru- 
salems Umgebung gefundener Ossvarinschriften ist die von 
Cl erm ont-Oanneau: »Epigraphes hebraiques et grec- 
ques sur des ossuaires juifs];;in£dits« in der Revue Arch^o- 
ogique 1883. (111, 1) S. 257— 276. S. dazu D.Kaufmann 
Gesammelte Schriften III, 513 ff. — Eine ähnliche Samm- 
lung besonders aus der Nekropole in Jaffa stammender In 

Lev. r. 5 § 5 wird Jesaja 22, 16 gedeutat (nach der richtigen 
La. in Jalkut jes. § 423) : \ny ^s^r pD3 nrj? »nsp nc t? mtn -»^ 
tp^'i \^'^H f^h [SVö j^^Dn ^^p)n . . ♦ vbv ^^:lp* Vornehme Leute'legten 
die Grabstätten auf hohe Unterbauten, gleich Taubenschlägen, an 
(vgl. das sogen. Absalomsdenkmai« oder das Grab Zacharja's bei 
Jerusalem). Die Särge ließen sie aus Stein anfertigen c^j'^n p*«>» 

*) Ausführlicher s. darüber K r a u s s, Talmudische Archäologie 
II 78 f. und die Literatur in den Anmerkungen. 

') Ephem. I, 37, 

Ebenda S. 312 f. 






Schriften ist die von Eutin g: »Epigraphische Miscellen« 
in den Sitzungsberichten der Akademie in BerUn 1885, S. 
669 — 688* — Lldzbarski's »Ephemeris für semitische 
Epigraphik« I, II, III (Gießen 1902—1915) referiert über die * 
meisten in den verschiedenen Zeitschriften veröffentlichten 
Inschriften. Wo ich die Urstelle nicht einsehen konnte 
zitiere ich nach diesem Werke. — ^ Eine Sammlung in, 
jüngster Zeit entdeckter Ossuarins.chriften veröffentlichte 
D a 1 m a n in 2DPV XXXVJI, 135-138, vgl. auch S. 374. — 
Die meisten im letzten Vierteljahrhundert ans Tageslicht 
geförderten Inschriften sind in der RB veröffentlicht und 
besprochen worden. 

Bei Angabe der Quellen und der Literatur werden 
folgende Abkürzungen verwendet: 
Chajes =s Beiträge zur nordsemitischen Önomatologie 

voa P. Chajes (Sitzungsberichte der kais. 

Akad. der Wissenschaften in Wien, Phil.-hist» 

Kl. B. 143; 1900). 
CIH = Chwolson, Corpus Inscriptionum Hebrai- 

carum. 
C I O a n = Clermont Oanneau (s. oben). 
Ephem = Lidzbars^ki, Ephemeris (s. oben). 
Eut =>=Euting, Epigraphische Miscellen (s. obeti). 

HNE ^== L i d z ba rs ki, Handbu:h der nordsemitischen 

Epigraphik (1899). 
M'iWJ = Monatsschrift für die Geschichte und Wissen- 
schaft des Judentums. 
MiNDPV= Mitteilungen und Nachrichten des Deutschen 

Palästina-Vereins. 
OLZ = Orientalistische Literaturzeitung. 

pyi = Palästina-Jahrbuch^ herausg. von O. Daimam 

RA = Revue Archäologique. 

RB » Revue biblique internationale. 

ZDPV — Zeitschrift des Deutschen Palästina- Vereins. 



8 



I. Teil. 

Ossuar- und Orabinschriften. 

I. Jerusalem. 

Nr. 1—7. 

Ossuarin s chriften der Familie Kation. 

Aus einer Familiengruft sQd westlich Jerusalem, bei Ka- 
ta m ö n, stammen sechs mit Inschriften versehene Ossuarien/ 
die im Sionsmuseum zu Jerusalem aufbewahrt werden. 
Nachdem H. Orimme^) und S. Rafaäli^ einige Mittel- 
ungen Ober sie machten, gab H/ H ä n s I e r^) eine genaue 
Beschreibung der Beinkästchen und stellte die Inschriften 
in das Licht der geschichtlichen Zusammenhänge. In seiner 
Veröffentlichung findet man auch eine. Abbildung und Be- 
schreibung der interessanten Orabanlage. Hier folgen die 
Inschriften in der von Häusler gegebenen Reihenfolge 

Nr. 1 a)*) p^^ötJf ^2 B]Din^ 

b) lotxnj^o^ KaXXcdv 

Nr. 2 a) pm^ ^Ü [IJ^Dt^l nt^^V OnO 

») OLZ 1912, 530-4. 

•) In Luncz' d^^VIT X, 298. 

*) »Das heilige Und« 1913, 9Z-95; 129-144. 

^abc) bezeichnen die Seiten und den Declcel der Ossuarien 
ebenso bei den folgenden Inschriften. 
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b) 



V^p 13 pW *J3 



Nr. 3 a) 



b) ursprünglich nur 11^"^»; später wurde noch hin- 
zugefügt: 



c) 



Nr. 4 a) 
b) 
c) 

Nr. 5 8) 

b) 



13 iTvin* 
^)hp f3 p^fi^ 

php 13 IT^in* 13 p^OB^ 

pp 13 irrin* i3 p^atj^ 
(iry* 13 («f^^tsa^ 

K^JÖi ni3 fT»2£0^8r 

K*?»:! ni3 fi"?,-) 13 ir;^in* 



Nr. 6 SijxcDvo^ 

lotxniicoi; |C[a]XX(i>vo; 



(Nach Hänsler:)*) 
»Pyus dem Geschlechte Si- 
mons . . . 
Joseph der Sohn Kallons, 
des Sohnes Simons, des Soh- 
nes Kallons, 
Joseph, Sohn des Kalion.c 



*) So verschrieben für "»ia. 

^ Bf ide Namen ohnp % weil der Raum zu klein war. 

•) S. 136. 
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Hierher gehört auch die von S p o e r^) veröffentlichte 
Inschrift eines im Südosten Jerusalems gefundenen Ossuars: 

Nr: 7 a) n^pTH^ /l/IK Dnt3 

b) Mapia(i.7) 



Hänster stellt mit besonderer Rücksicht auf Nr. 6, 
indiem er einen älteren Kallon und einen Sohn desselben 
Namens Joseph annimmt, folgenden Stammbaum der Fa- 
milie auf : 

leäebab 

I 
Kallon 

I 
Simon 

I 

Joseph Kallon 

Jeho*ezer Jehezak Simon Joseph 

(Ueber die späteren Geschlechter s. weiter.) 

Gegen diese Aufsteilung spricht schon der Umstand, 
daß danach Vater und Sohn den gleichen Namen (Joseph) 
geführt hätten, was sonst kaum nachzuweisen ist^. Ferner : 

die Brüder Jehö'ezer, Jehezk(e1), Simon werden in Nr. 2, 3 
4 und 5 als ^f^p ia, nicht ji^p 13 ^ov la bezeichnet Dem- 
nach hieß ihr Vater KaXXov, nur wurde dieser Name nach- 
her von den Nachkommen als Familienname gebraucht 
(statt i\bp xi^a, vgl, Nr. 8 Din'>3 ji^a). Ich vermute daher» 
dafi das Beinkästchen Nr. 6 ursprünglich für den in Nr. 1 
genannten Joseph bestimmt war. Aus irgend einem Grunde 
(vielleicht weil eine hebräische Inschrift fehlte, oder die 
griechische nicht entsprechend schien) wurden später die 

») S. Ephem HI 50 f f . 

*) Man pflegt den Namen des Vaters nur eiaem pi)sthumea 
Sohn beixulegen. In Nr. 17 heißt der Vater Ele«zär, der Sohn EI«Vzer 
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Knochenreste dieses Joseph in das mit der Inschrift Nr. 1 
versehene Ossuar gelegt und das alte blieb leer. Demnach 
sind aus Nr. 6 keine neuen Daten betreffs der Familie 
Kallön zu gewinnen. Es wird darin nur gesagt: Joseph war 
Sohn Simons (:f= Nr. 1), der auch Kallon liieß. Den Namen 
Simon hat der Steinmetz auch an den Anfang der Inschrift 
gestellt und Josephs Namen zum Schluß wiederholt, vgl. 
Ähnliches in Nr. 3 b) und c). 

Somit erhält man aus den Angaben der Ossuar- 
inschriften folgenden, durch Orimme aufgestellten und 
nach Nr. 5 a) und b) ergänzten 

Stammbaum der Familie Kallön: 




(KaXXcdv) php 

1 

Seine Frau: ono ;(n')prn^ n?j?w pj?ar 

Seine Frau: ' 

) ' 

ana itj?v pyctt^ fW«^ ityin^ 

i 

Die, wie wir bald sehen werden, vornehme, hohen 
priesterliche Familie Kallön gehörte der Priesterabteilung 
3tinr' (I Chron. 24, 13) an und wohnte in Jerusalem. Spätere 
Geschlechter dieser Priesterabteilung sind nach der Zer- 
störung des Tempels nach Galiläa verschlagen worden. 
Man trifft sie dort in Sih.in (Asochis) und seinem Vor- 
orte Kefar-/iD3«iP! im Südwesten der Battöf-Ebene an.^) 
Ein Rabbi Dostaj (Dositheus), der sich, wie seine Stammes - 
genossen in der Inschrift Nr. 2 a) und b) als DHytj^^-'SÄö ^«non 

^) S. meine „Beiträge zur Geographie und Geschichte Gali- 
läas** S. 63 ff. 



13 

bezeichnete)^ wohnte um die Mitte des Z Jahrhunderts 
im galillJschen .12313 (od. 113313), dem heutigen K öle ab 
westlich von Jotapata (Dschef it).*) 

Der N;>me p^p KaXXcov scheint griechischen Ursprungs 
zu sein.*) Es sei jedoch bemerkt, daß in der talmudischen 
Literatur ein ähnlicher Name, nämlich nhp vorkommt.*) In 
einer auf Rom beiughabenden Legende di^ iVlidraS wird 
ein p^ip K3ti genannt.*) \^h^p ist auch in palmyrenischen 
Inschriften anzutreffen.*) 

Die Schreibung nryih^ (in Nr. 3 und 4 heißt er einmal 
so, einmal irj^v) und (^d>iT 'stellt beabsichtigte antikisierende 
Form dar.^) Die zeitgenössischen jüdischen Quellen haben 
diese Namen ohne n. 

Die Frau des Jö'ezer ben Kailon war die (rxo^r 
Tochter O a m a I a's. Der Name pnto^r zeigt schon, daß 
sie Priestertochter war.*) Bei den vornehmen Priestern war 
es im letzten Jahrhundert des Tempeis die fast allgemein 
geltende Rege), mir aus priesteriichen Familien zu heiraten.*) 
Der Vater: Gamala ist daher zweifellos der. Vater des 
durch Agrippa II. um 63 ernannten Hohenpriesters Josua 

^) Mtdr. Midie 13, 25 (wo statt 'SD zu lesen ist '•^no). 

«) Fes. d. R. K. 59 b, Pes. r. 82b: KSSIS fö. Zu der Erzählung, 
vgl. Bacher, Ag. Tan. II, 32. 

>) Hänslet; S. 130. 

*> b Nidda 59 b, j. Besä I 8 (60 c): nom nhjp, Diener des Pa- 
triarchen R. Jehuda IL 

») Sir r. 1, 6. 

•) Chajes S. 40. 

'') S. Kaufmann, Ges. Schriften 111, 515. Aus späterer Zeit 
8. das Gedicht in der Hoffmann-Festschrift S. 231, Z. 6; JQR n. s. I, 
48; Poznanski, Babyl. Geonim 91, 3; 92. 

«) S. die Nr. 64—66; 162. 

*) Nachweise bei Blau, Die jüdische Ehescheidung I, 67 ff.; 
Bfichler in der Schwarz-Festschrift S. 135 f. Aus dem 3. Jahrh. 
stammt der Spruch R. Johanans: HD'» nS^J? pnt pK ^KW^^ jns ra 
(Pesahim49a); dieselbe Anschauung herrschte aber auch in früheren 
Zelten. 
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ben Oamala.^) Gamala gehörte also zu den vornehmsten 
Priestern Jerusalems. Deshalb wird auch in beiden Inschriften 
(Nr. 5 a) und b) die Abstammung der jv^to^r (»Tochter 
Oamala's«) besonders hervorgehoben. Ihr Bruder, der Hohe- 
priester war mit der reichsten Frau Jerusalems, der Martha 
bat Boäthos verheiratet,*) deren Familie mit dem König 
Herodes verschwägert war.') Auf Grund dieser Inschrift 
(Nr. 5) läßt sich auch die ungefähre Zeit dieser Ossuarien 
bestimmen: sie stammen aus den letzten Jahrzehnten des 
Tempels*). 

Josephus Ant. XX 9, 4. 

») M. Jebamot VI 4 (vgl b. 61 a), Sifra zu Lev. 21, 10. Über 
die Familie s. noch Graetz* lli, 444 f. und Jawitz ^kW nnSin 
V, liO f. ' ' 

3) S. bei Nr. 8. 

*) Zu den Namen der Mitglieder der Familie Kallön sei noch 
auf Folgendes auf merksam. gemacht: b. Joma 47a wird über den Fall 
des Hohenpriesters Simon ri'nop p berichtet (vgl. Graetz lII, 740 f.) 
und als sein Vertreter im Hohenpriesteramte an einem Versöhnungstag 
sein Bruder snr** genannt. Nach den Parallelstellen (s. Gra etz a. a. O.) 
und der anderen Relation in b. hieß dieser Bruder P)dii [min** in jer. 
und Pes. d. RK 174a ist vielleicht aus )^Di.Toderfibin'> (s. oben und 
Nr. 43) entstanden]. Die Annahme ist sicher berechtigt, daß vp)'^ der 
eigentliche Name war, während sse^i (=a ^xss^^) die Priesterabteilung 
der er angehörte, bezeichnet. Da ist es nun interessant, daß wir bei 
der, derselben Abteilung entstammenden Familie Kaliön gleichfalls die 
Namen [i^ottf und J^Di.T finden. — Ein späteres Mitglied der Familie 
Josua b. Gamalas war' der in Sifre zutta 174/5 (zu Num. 30, 15) genannte 
x^os p yiff)n\ der gemeinschafdich mit Jonatan b. MeSullam einen Ha- 
lachasatz R. Akibas tradiert. Ein Bruder Jonatan b. M's war Mitglied der 
niü^Mp mj> oder D'^«^iT3ttr nvnp nhrtp genannten Vereinigung (t. 
Bacher, Ag Tan. H^ 4d9 f.); sein Kollege» der gleichfalls einer Je- 
rusalemer Familie entstammte, durfte auch derselben Vereinigunf 
angehöreo. (Die Korrektur Bacher's, Tradition S^ 86, Anm. 5 hun 
statt nhn^ ist unnötig und auch unrichtig, denn sowohl Sifre z., als 
auch Jalkut haben beidemal m^di) 
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Nr. 8. 

Orablnsthrift der B«ne Hezir (bezw. der FamiUe 

Boot hos). 

Seit 1864 ist die folgende, auf dem sogenannten Jako- 
busgrabe (im Kidrontale) gefundene Inschrift oft besprochen 
worden. Sie lautet nach HNE, S. 485 :^) 

\Tiv pwir nim'f nrpr n'^n nrp^«*? (•(?) n^röi nnp m 

n'^Ti ^a nrp^Hi p] ♦ ♦ 3 ö> ^^a 

*inn ^:aD ♦ ♦ ♦ 

Jakob Saf ir, der die erste Mitteilung von der Inschrift 
veröffentlichte,«) hat in Z. 2 BD ' * * tÜ"^ • • ♦ gelesen. 

Die ersten 6 Personen: ETäzär, Hon ja, Jo^ezer 
Jehüda, Simon und J oh an an sind Brüder, Söhne 
eines Vaters, von dessen Namen nur die Buchstaben o» 
oder CD^ (Safir) erhalten sind. Dann waren zwei Söhne 
des unter den Brüdern an zweiter Stelle angeführten 
H o n j a genannt. Der eine hieß E Ta z ä r, der andere — 
nach den Resten zu urteilen — wahrscheinlich P]Oin**). 

Es ist von vornherein anzunehmen, daß nur eine 
vornehme und reiche Familie sich erlauben konnte, eine 
so prächtige Grabstätte zu errichten. Vornehm und 
reich waren aber gegen Ende der Tempelzeit in Jerusalem 
die hohenpriesterlichen Familien. Daher ist die Vermutung 
de Vogüd's, daß die drei in unserer Inschrift genannten 
Priester : E l*ä z ä r, J o 'e z e r und Simon mit den Hohen- 

1) Dort auch Literatur. S. noch Graetz II* (3. Aufl.) 369 f. 
Schfirer II« 288. 

•) Luncz' D-i^m^ 1,88 Anm. 70 hat einen anderen Text, wo 
Vielleicht die Losung r£jm statt isr&i zu beachten ist. 

>) In der Zeitschrift (i^aSn (Jahr«. .TSnr Nr, 11-12); wieder- 
abgedruckt in Luncz' -iDVian 280 ff . 

«) Safir gibt den Schluß mit DD wohl richtig an. Statt n (HNE> 
ist n zu lesen, also tfo[i]n[*>]* 
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pr jestern gleicher Namen, die nach Josephus von 37 v. bis 
6 n. Ch. wirkten, identisch seien, sicher richtig* ^ 

Die ge)iealogischen Angaben über diese mit Herodes 
verschwägerte Familie sind übrigens bei Josephus ziem- 
lich konfus. An einer Stelle werden als drei Brflder: 
Simon [Joazar und Elazar] Söhne des B o c t h q s^) genannt; 
während an anderen Stellen der Vater Simon, Sohn BoSthos* 
heißt ^) Die erste Angabe erweist sich jedoch durch Ant 
XVll, 13, 1 als richtig, wo Joazar und Eleazar als Söhne 
des Boethos bezeichnet werden. Unsere Inschrift bestätigt 
dies, da hier El'azär, Jö'ezer und Simon als Bruder ge- 
nannt werden. Die Angaben des Josephus ermöglichen 
andererseits, den unleserlichen Namen ihres Vaters in der 
Inschrift herzustellen. Nach dem Worte ^33 in Z. 2 ist wohl 
<statt 0^ oder dd*) oin^a') (Boethos) zu lesen. — Vor den 
letzten zwei Worten (Z. 3) ist aber aller Wahrscheinlichkeit 
nach das Wort D*in3 zu ergänzen.*) In Obersetzung lautet 
dann die Inschrift: »Dies das Grab und die Ruhe- 
stätte (?) von EPäzär, Honjä, J a'ezer, J ehfida, 
Simon, Johanan|Söhne[Boethos'];[Jehösef|und 
EVsLZäv Söhne Honjä's, | [Priester] aus den Söh- 
nen H€ zir's.« 

Nach den Angaben unserer Inschrift, des Josephus 
und der MiSna läßt sich nun folgender (freilich nicht voll- 
ständiger^ Stammbaum der Familie BoSthos (Di/i^3 71^3) 
aufstellen : 



1) Ant. XIX. 6, 2. 

•) Aat. XV, 9, 3; XVII, 4, 2. 

*) Tos. Menahot XIH, 21 (533, 34), b. Pesahim 57 a 

*) L u n c z o^^riT X, 296. 
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n^n 



I I — - 



[Mapiajii|jw)] ono f\im' .pjmr .mn» prjn» ^n^rt ,itp^R 
Ff au des 
Hcrodes^) / 

Frau des Hohepriesters 
Josua b. Oamala.^ 




Zu beachten ist der Priestername iiyv hier und oben 
Nr. 2—5. J. Low bemerlct hiezu: Der Ahn des Boöthos 
mag iT]n^ geheißen haben. Dieser hebräische Name wurde 
ins Griechische mit Boöthos Obersetzt. — Einer der ältesten 
Tannaim, der in der Makicabäerzeit wirlcende Jose (oder 
Jösef) b. iryr war ebenfalls Priester/) und war vielleicht 
verwandt mit dieser Familie,^) in der auch der Name 
Jösef vorkommt. — Auch irp^M ist beachtenswert, da nach 
der talmudischen Überlieferung die Priesterabteilung inrr 
aus der Familie von irp^M^ d^ Sohne Ahrons stammte.*^) 
Den pm' in unserer Inschrifi\ glaube ich in einer tal- 

1) Ant. XIX, 6, 2. \ 

>) M. Jebamot VI, 4. — Maria war wahrscheinlich eine Enkelin 
des Boetho3, Tochter eines seiner Söhne; Dir'':: nn ist — aus der 
Familie B. ' 

») M. Hagiga 11, 7. 

^) Er war Onkel des Hohenpriesters Alkimos, oder Jäkim, s. 
weiter Nr. 162. — Vgl. auch den Tempelbeamten n^'^^n r^K itirT» 
(M. 'Orla II, 12). 

•) j. Taan. IV, 2, wo gesagt wird: ntySicS nnnör? ntnv (K Chroji. 
24, 15) W3^ nj^sr iinb. Nach der Ulm. Überlieferung waren die 
I. Chron. 24, 7 -10 genannten 8 Abteilungen aus El'äzär's, die m 
11—14 genannten 8 aus Itamärs, die letzten 8 wieder aus Ei'äzärX 
Familie (vgl. I. Chron. 24, 4.) 
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mudischen Anekdote wiederzufinden.*) — Spätere Mitglie- 
der der Priesterabteilung Hezff's trifft man nach der Zer- 
störung des Tempels ini galiläischen Mimlah (heute 
Hirbet Mimla) an.>) 

' • Nr. 9J) 
Oaxx 'r<j«)v tou Neixotvopo^ A>ie^av8p8aK woiYjdavTo; toc; dup«c 

Die Inschrift bietet in stylisfischer Beziehung manche 
Schwierigkeiten. Cl Gan meint, es sei hier von den 
Kindern eines Nikanor aus Alexandrien die Rede. Dagegen 
wendet Lidzbarski mit Recht ein, daß es dann i3p^ u:i 
heißen sollte. In der hebräischen liischrift sind aber auch 
keinesfalls zwei Söhne des Nikanörs genannt (nämlich: Ni- 



^) b R h 18 a, Jebamot 165 a wird in einer Barajta mitgeteilt, 
daß Rabban Johanan b. Zalckaj (der zweite Präsident des Bet-dln) 
einer priesteriichen Familie in Jerusalem, deren Mitglieder im 
blühenden Alter hinstarben, riet, sich mit dem Studium der Tora zu 
beschäftigen, dann werde der auf ihr lastende Fluch (nach 1 Sam. 2, 33) 
gelöst werden. Sie taten so und erreichten ein langes Leben. Es wird 
dann hinzugefügt: lor hv [ann JinDVO r^T\)n \^^)f mi. — Nun ist 
zu beachten, daß efne ganz ähnliche Erzählung in Ben r. Anf« c. 59 
aus dem 2. Jahrh. über die Priester von Mimlah, die aus Hezir's 
Priesterabteilung waren (s.^ folg. Anm.) mitgeteilt wird (s. ^Beiträge" 
S. 16 f.). Es darf angenommen werden, daß auch jene Priesterfamilie 
in Jerusalem der gleichen Abteilung angehörte. Da nennt nun unsere 
Inschrift ein Mitglied der tth '>^2 Johanan. Er mag niip das Ober- 
haupt der Familie pm** xinDir& gewesen sein, die nach diesem Maiia 
so genannt werden durfte. Es ist ni^t unmöglich, daß die Familie 
den nach diesen Vorfall zunächst geborenen Sohn nach Rabban 
Johanan b. Z. pnv genannt habe, und dieser Sohn wäre in unserer In- 
schrift genannt; vgl. Tos. Sabbat XV (XVI) 8 (133, 10), wo R. Jonatan 
mitteilt, daß man ein Kind, dem er durch ein« die Beschaeidung be- 
treffende Entscheidung das Leben rettet, Aach ihm Jonatan genannt 
habe Co» *?y jw WK pjcnip ^\-7n. 

^) ^Beiträge a a. O. und S. 73 f. 

*) Ephem 11, 197 ff. Fundort: Ölberg 
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kanor und Alexä,^) vielmehr ist mds^m — nach der richtigen 

Annahme J. Löw's — eine vom Steinmetz vorgenommene 

AbIcQrzung von ti[ni^]D3^Mf weil kein Platz fQr das ganze 

St Wort auf dem Ossuar vorhanden war.^ Demnach ist auf dem 

Ossuarnur der Name des Nikanors aus Alexandrien 
angegeben. Auf ihn allein bezieht sich auch die griechische 
Inschrift, in der das Wort tuv fehlerhaft ist und daher zu 
streichen ist. Die Inschrift besagt also: 

»Oebeine des Nikanor aus Alexandrien, des Verfertigers der 

Türen, Nikanor ^er Alexandrier.« 

Dieser Nikanor ist aus mehreren tannaitischen Be- 
richten bekannt. Er hat die aus korinthischem Erz verfertigten 
Tfiren der aus diesem Gründe nach ihm benannten Nikanor- 
pforte n)}pi IPV) des Tempelhofes aus seiner Heimat, Ale- 
xandria nach Jerusalem gebracht.^) Dies geschah wahrschein- 
lich zu Beginn des Tempelbaues unter Herodes, also um 
20.^) So dürfen wir in dieser Inschrift die bisher bekannte 
SIteste Ossuarinschrift aus Jerusalem erblicken. 

Bemerkt sei noch, daß Alexandrier in großer Zahl in 
Jerusalem wohnten.*) Sie hatten dort eine eigene Synagoge: 
omiD3^8 ^r nojsn n*3*), und es wird einmal ihre Thorarolle, 
in der alle Oottesnamen vorgoldet waren, erwähnt.^) 

Wie Lidzbarski anzunehmen geneigt ist. Es ist auch 
nicht wohl möglich, daß Vater und Sohn den gleichen Namen führen 
sollten. S. oben Nr. 1, S. 10, Amn. 2. 

•) S. oben Nr. 4, S. 9, Anm. 2. 

») M. Middot II, 3; Joma lil, 10; Tos. Joma il, 4 (183, 20 ff.). 
*) S. Graetz ilP, 649. 

*) Tos. Ketubot IV, 9 (264,30); Tos. Joma IV (III), 13 (188, 11). 

•) Tos. Megilla III (II) 5 (224, 26). 

Soferim 1,9 (vgl.: cneo 'o ed. Schönblum) ^v |ii*iira ni9D 

mn (s. dazu Blau, Alth. Buchwesen II § 3). Vgl. auch M. Halla IV 
bde. 
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Nr 10.^) 

Der Vater des in dieser Ossuarinschrift genannten 
Jehuda, nämlich: EPazar der Schreiber ist aus einer 
Stelle der talmudischen Literatur bekannt. 

HuUin 55 b wird eine Zeugenaussage von kidd iry^M 
und Johsnan ben «ini:i betreffs einer religionsgesetzlichen 
Frage mitgeteilt. Über johanan b. '> gibt es mehrere nähere 
Daten. Er yrar als Levit das Haupt der Tempeltorhüter in 
den letzten Jahrzehnten des Heiligtums.*) Die Frömmigkeit 
seiner taubstummen Söhn«, die gleichfalls in Jerusalem 
lebten, wird besonders hervorgehoben.*) Seine mit El'azar 
K1BD ge?v*einschaftiicr! vorgetragene Zeugenaussage hat also 
in Jerusalem vor dem großen Bet-din stattgefunden. Dieser 
Ei'azar hidd ist ohne Zweifel der Vater des in unserer In- 
schrift genahnten Jehuda. Er war AUersgenosse der Söhne 
des Johanan b. «im:i. % 

El'azar ncicn = hibd war kein Schriftgelehrter xair» 
i^^X^v/) sondern ein »Schreiber« von Beruf, vielleicht eben 

^) Ci Oan Nn 4. Fundort: Ölberg 

«; Tos. Sekalim U, 14 (177, 2). 

») Tos. Tcrumot I, 1 (25, 9 f.), z. St s. B ti c h 1 e r, Der gali- 
läische 'Amha'ares S. 149. MerwUrdig und die Vererbungstheorie 
bestätigend ist dfe Mitteilang in iiagiga 3 a. daß die Enkel Johanan 
b. G 's (Söhne seiner Tochter) oder seine Neffen (Söhne soiner 
Schwester), die gegen Ende des 2. Jahrhunderts in der Nachbarschaft 
des Patriarchen R. Jehuda 1, also wahrscheinlich in Sepphoris wohnten, 
gtefchfalld stumm OD'?^) waren. Daß in seiner Familie ähnliche 
Fälle Törkamcn, zeigt auch seine Aussage in M Gittin V, 5 betreffs 
des Schefdebriefes einer taubstummen JPrau cnrnn). (Auf diese Stelle 
machte mich meinr Vater Herr Rabbiner A. H. Klein aufmerksam). 

<) Ci Gan glaubt, er sei ein Abkömmlm« de« SchriftgdielNrleil 
Eleazar 11. Mak. 6, 18 ff , IV. A/Lak, 5, 4. Schriftgelehrte Meteti aber 
um diese Zeit schon O'^Ddn, nicht DnBiB. 
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Schreiber des Bii-dm,^) oder zur berflhmten Schreiberzunft 
in Jerusalem gehörig, deren öfter Erwihnung geschieht*) 

Nr. 11—18. 

Mitglieder einer aus fur r\^2 =» Skythopolis nach Je* 
rusalem flbersiedelten Familie sind auf Ossuarien genannt, 
die im Oarten des syrischen Waisenhauses zu Jerusalem 
gefunden wurden:'). 

Nr. 11 a) n^jtt^an nnsK 

b) A(A(&ue Sxu^oTcoXiTiaaor (zweimal) 

Nr. 12 a) ^^rSil ['^1 

b) Avtv Sw>&oiroX(i<nfK 

Später wurde hinzugefflgt: 

c) (?) n*iy piK 11 fp\T 

nna na? (?) na« 



I 



1 



Joseph war also Sohn des pin = Aviv (a, b) »= p3H (c) 

* 

Nr. 13 a) n«m«? 

c) ^jtt^m b^ftft 

ÜaTTifli^ =3 01DC erschehit in der MiSna als d^'M/ z. B. 
'Edujot VII, 6. Dafi in der hellenistischen Stadt Skythopolis 

Wie z. B. Johanan cnSn) nhn *^bid Tos. Saab. II, 6 (412, 38), 
Midr. Tannaim ed. Hoffmann 176, 2. Was sein Beiname r\hn be- 
deutet, ist unbekannt. 

*) Baba b. 14 a : R. Eliezer b. Sadok sagte : ^ *i a i fi rn y^ 
(«T*NDD prij^ D ' ^ V n \ Eine »tüchtige Schreiberfamilie* in Jemsalem 
wird Sofenm IV, 1 » j. Meg. 1, 9 (71 d) genannt mtvi ,l^^ hm 
o^^mTa rn a^^ota b^ianis [Var. m^ia ,mian ,a*i'»anl* Zu jnnn vgL 
Jos. Bj. V, 11, 5: wW? NapaTatou .... A-yipa-c («ier »Lahme«). 
Der Name kommt auch später vor; 's. Derer, r. 1, Tos. B, Ic. IX, 31 
(Sabb. 106 b) (anM) an)n ana« 

«) Ephem II, 191 ff. L u n c z p^^vn^ VH, ISO. 
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in den letzten Jahrzehnten des Staates viele Juden wohnten, 
erfährt man durch Bj. II, 18, 3 ff. und Vita (\. 

Nr.' 14.») 

'An det Wand eines Orabes in Kefar Silwan bei 
Jerusalem sieht man folgende Namen: 

a) ü'h^^H 

b) KID» 

Zu Absalom in Josephus' Zeit s. Schlatter, Die 
hebr. Namen bei Josephus, S. 9. 



Die foldenden, zumeist nur je einen Namen enthal* 
tenden Inschriften sind alphabeHsch geordnet 

Nr. 15») ^ riniK 

Nr. 16») A8e^9^ 

Nr. 17*) . ItS P iry*^K 

Nr. 18») ncio nrm ^fstrbn 

Nr. 19«) '^r\i na ir^^bK 

Nr. 20») in»KT ir^^'jK 

Ephem III, 52. Nach Lidzbarski sind sub a) drei Personeti 
genaut. niw ist wohl Frauenname. 

^ Eut 61. 

•) Ebda 71. 

Ephem III, 50 ff. Nr. 5. III, 302. 

•) Ebda Nr. 4. 

Cl Qan 6. Eut. 50. Zu w vgl. Nittai aus Arbel (Abot 1,6) 
md Nr. 45. « 

^) Ephem II, 19d. Fundort östL Ende des S k o p o s, gegeattber 
S'afit. 






Nr. 


21») 


Nr. 


22«) 


Nr. 


23») 


Nr. 


24*) 


Nr. 


25«) 


Nr. 


26«) 


Nr. 


27') 


Nr. 


28») 


Nr. 


29») 
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♦ ♦ ♦ ♦ [31 itybH 

(zweimal) nrj^'jK 
(zweimal) Btfvixvi 

Apocroc 

EuTpa?reXou 

TT (?) AaJ^Qtpov oder IwaJ^apou Bi . . . wx« (?) 

Nr. 30»«). 31"). 32^2) j^-j^j^^ 

Nr. 33^8) ^ n^jjn 12 nmn^ 

Nr. 34»*) a) 'louSa louSou Be^YiXcTou») 

b) Iü>^Yi; louSou ^aiSpau^*) 

9 Cl Qaa 16. 

^) Ebda 43--44; s. dazu Kaufmann, Qes.-Schr. IH, 515. der 
auf bibl. ^KnV)^ hinweist nvjfhn kommt auch j. Mk. III, 1 gegen Ende 
des 2. Jahrhunderts vor. • 

») Cl Gau 45 A. = AvTiYova. 

*) RA 1873, 402; vgl, CIH 86. 

^) Cl Qan, Comptes Rendus des seances, Ser. IV, t 19, p. 
221. — ApoGO« = "»«onn? 

•) Cl Gan 46. 

7) Ebda 34. 

•) Ebda 28, vgl. 29: HS . . ^ * 

•) Ephem IH, 50 tt. Nr. 7. 

") Cl Gan 8, 9, 10 A u. B. 

»^ Ebda 11. 

») Ephem ebd., wo einmal fälschlich n^s^r steht (korr. 
Grimme). 

. *•) Cl Gan 1». 

") RB 1902, l03ff.xFündort: Ölberg. 

»») = aus Bethel ? 

**) Sohn des vorhergenannten Juda. Was ist ^cuifOM^ ? 
Sollte dies der Name des Großvaters sein ? Dann ist IquI(9v> '■ ^) 



Nr. 351) •,ßß., ^^^^^ 

ncDii ist nach Kaufmann') nicht '^ti^^ »der 
Schreiberc (s. oben Nr. 10 plene I) sondern "^apn >der Bar- 
bier.« Er weist darauf hin, daß die Angabe des Hand- 
werlces bei dero häufigen Namen Jehuda öfters vorlcommt, 
z. B. R. Jehuda b. Jesaja d^P5>I (Oewürzhändler)') J. oinwn 
(Bäcker)/) J. «o>m (Schneider),^) J. irui (Beschneider),*) 

Nr. 36') a) (•DITil p rnW^ 

Nr. 37«). 3810) ^HIH^ 

Nr. 3911) Pjp^j,, -^^ p^^n, 

Nr. 401«) w 13 (f ♦ JliT 

Nr. 411») a) (zweimal) PpliT^ 

b) (zweimal) S«^<«>t^^") 

Nr. 421») pp,^!,^ ^^ fp^j^, 

unrichtig und wäre an seine Stelle 4>aiS(>ou^zu setzen, umsomehr, 
da Vater und Sohn kaum den gleichen Namen hatten. 

Cl GaaS. 

») Ges.-Schr. HI, 514. 

>) Tos. Sebiit V, 13 (68, 18), T. Hullin UI, 7 (504, 18) b. 55 b. 

Bb 132a. — nsvn nT.T (Kaufmann) ist ein fingierter 
Name (Seder haddöröt 264). 

•) Bb 164b. 

*) Sabb. 130 b und sonst. 

') RB 1907, 410 ff. Fundort: Ölberg. 

^ =s Theudas, z. B. Ant. XX, 5, 1 (RB), auch in der tat«. 
Lit nicht selten. 

•) CIH 15. 

*•) Cl Gan 39. Eut 59. 

") Cl Gan 35. Eut 58. 

^•) Cl Gan 31. 

") Ebda 40. 

") Seine Frau. 

>*) CIH li; Dieselben Namen Q'SviT V^^M pnr fS (auch qpl^) "»il^ 
Abot I, 4 (vgl. Hagiga II, 2). 



( 
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Nr. 48») onitS «y „ 

Es sind zwei Personen gemeint (vgl. Nr. 14), deren 
eine vielleicht der Vater ist Dann möchte ich den Joseph 
(Sohn) Menahems mit dem in Ant. XIV, 12, 3 genannten 
Gesandten Hyrkans II für identisch halten. Zum c am Ende 
des Wortes vgl. Kaufmann, Oes. Sehr. III, 515. 

Nr. 44«) y)Bf^ 

Nr. 46») ^ri3 11 J^W^ 

Nr. 46*) leaou; (zweimal) 

Nr. 47») ^h 

Nr. 48*) Mapia 'AXe^avSpou y^vy) airo Ka'jvout)^ 

»Maria Alexanders Frau au^ Capua« 

Nr. 497) Mopia . . . 

Vielleicht ist Mapia[{jLif)] zu ergänzen, s. oben Nr. 7 b 
und zum Namen Schlatter, S. 77. 

Nr. 50.») 

Diese Inschrift ist öfters besprochen worden. Kauf- 
mann vermutet, »daß wir hier das Epitaph einer christ- 
lichen Proselytin vor uns haben, und daß die Inschrift 
gemachtes, schwerfälliges Hebräisch enthält, in dem eine 
Übersetzung wie npbinn für fervens, eine Umschrift für 

Cl Gan 41. Eut 60. 

^ Cl Gan 38; vgl. ebda 18: yiV . . Eut 63. 

») Eut 62. "«w s. Nr. 19. 

«) Cl Gan 22. 

•) Ephem in, 50 ff. Nr. 6. Zur Transkription s. Schlaft er, 70 

«) RB 1902, 103 ff. 

') Cl Gan 37. 

•) Ebda 52, Eut 64; vgl. auch Cl Gan. 17: . . . pS? 
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n*"» und r\vx^ nicht auffallen darf.c^) — Was zunächst 
^?ir? betrifft, so ist an dem Worte nichts Auffälliges. Genau 
so wird eine Proselytin etwa zu Beginn des 2. Jahrhunderts, 
nämlich mnn nm^a (Valeria) im Talmud genannt.^ nno 
scheint aber n i c h t = ono (Maria) zu sein, Sondern = n»no 
<Kno)f welche Namensform im pal. Talmud vorkommt.*) -^ 
Schwierig ist r\pb)ir{. Es ist wohl anzunehmen, daß ein des 
Hebräischen nicht vollkommen Kundiger statt ripSnan -nphnn 
schrieb. Der Sinn der Inschrift wäre danach: 

»Märjäh, die Proselytin, die AnzQnderin.c 

Die Bezeichnung »AnzQnderin« rühmt ihr nach — wie ich 
glaube — daß .sie auf das Anzünden der Sabbatlichter 
besonders achtete. Daß damit selbst judische Frauen es 
nicht immer genau nahmen, zeigt die MiSna Sabbat II, 6.^) 
Die Märjäh .gehört also in die Reihe jener Proselytinnen» 
deren religiösen Eifer lobend die jüdische Überlieferung 
gedenkt^) 

Nr. 51*) MapiaSo; 

Nr. 527) MTiTsp« 

»Mutteric 



. Ges.-Schr. III, 515 f. 

>) Mechilta Ex 12, 48, MdRS 30, 1. Jebam. 46a, s. Alfasi § 63. 
Roi-had. 17 b (s. dazu Bacher, Ag. Tan. I *, 68). 

») Södör haddöröt s. v. n^^D na k^t und Kno 'a pm\ Wenn 
auch möglicherweise bei diesen 'D des Vaters Name ist, darf doch 
angenommen werden, daß 'D auch als Frauenname gebraucht wurde, 
vgl. den Namen qi^v Nr. 60. 

^) S. besonders j. z. St. 

*) S. Anm. 2; aus früherer Zeit die adiabenische Königin 
Helene (s. Nr. 57). Mirjam aus Palmyra cnmo'unn onD). M. Nazir 
VI, 11 Tos. IV. 10, 290, 1 nniOTrin) war auch wahrscheinlich Pro- 
selytin (Ober Palmyrener in Jerusalem s. weiter bei 80 ff.). Dafi 
Proselyten in großer Zahl in Jerusalem wohnten, zeigt auch Tos. 
Pesahim VII, 13 (167, 22) ^ j. VIII Ende, j. Nazir VlII, 1 Ende. 
*•) Cl Gan 25-26. 

^ Eut 70. 
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Nr. 53») HwFXKC 

Nr. Ö4«) nmo 

Zum Namen s. oben Seite 13. 

Nr. 55») [^nsB ns «mo 

^nicD ist nach Kaufmann*) nicht Paschai (das wflre 
noD), sondern n'nM = n'npo. 
Nr. 56») NocTotviTko« 

Nr. 67«). 
Hebräisch-syrische Biiinquis auf einem Steinsarkophage 
aus den sogenannten Königsgräbern in Jerusalem: 

Hnhj2 ms 

Die »Königin Sadda« wurde mit der adiabenischen 
Königin Helene identifiziert; sicher mit Unrecht. Diese 
heifif auch im talmud. Schrifttum <]^7t7) Eher ist an ein 
Mifgb'ed der Königsfamiiie zu denken, das Sadda hieß. 
Nr. 58") (»Cpip 

Nr. 59>o) Kupaic 

Nr. 60'») nTIT' tWH DlSc^ (zweimal, dann:) DlSlS^ 

Sälöm ist die Frau des in Nr. 31 genannten Jehuda; 
das letete Wort o^hv ist nicht die Wunschformtl 'r,**) 

■) Cl Gan 24. 

<) Ephem III, 50 ff. Nr. 10. 

') Cl Oan 7. 

«) s. a. 0. S. 514. Zu nniD s. noch Nr. 76. 

*) Cl Gan23: Natanigl. Bei Josephuserschelnt derNuie 
als Na^KVTiVot (s. S chlatter a. a. O. 81). 

') HNE 117, wo auch Literaturangaben. 

') z. B. Tos. Sukka I, 1 (192, 10). 

■) Cl Gan 15. CR, Ser. IV, 19, 221 f. 

*) ^ KäpiKo;, Kuptax6;. 

") Cl Gan 26. 

*■) Cl Gan 9. 10 A u. B. Ober Mannemamen die auch beE 
Frauen TorlEommen, s. Kaufmann a. a. 0. s. aucb oben Nr. 50. 

**) S. oben Vorbemerkungen S. 4. 
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sondern es wird der Name der Verstorbenen nochmals an- 
gegeben (vgl. oben Nr. 6). 

Nr. 61») ^']^^ 

Nr. 62«) ji DK CiSk^ 

Di^r ist Frauenname (s. Nr. 60) ; die Lesung der 
fibrigen Worte ist unsicher. »Der erste Buchstabe in Z. 2 
ist kein n^ sonst könnte man im (=''^"'''? s. Nr. 8) lesen« 
(L i d z b a r s k i). 



Nr. 63») a) 
Mr. 64*), 65») 




Nr. 66«) 


rVXD'?B^ 




SaXtoa-n 


Nr. 677) 
Nr. -68«) 


♦ ♦♦♦• **♦* 




nicno HD*;? 

* 



Cl Gan CR, Ser. IV t. 19, p. 221. 

>) Cl Gan in Arch. Researches 1 = Ephem I 186 aus Wädi 
Jäsül bei Jerttsalem. 

•) Cl Gan 1—2. (i^SToSr scheint eminenter Priesterstochter 
Name zu sein (s. oben Nr. 5). Bekanntlich heißt die Königin Salome 
Alexandra in der talm. Literatur il^&Sv (» p^XO^r), vgi. Z u n z, Ges.- 
Schr. H, 13. Derenbourgy Essai 1, 103, Anm. 2. Kaufmann, 
Qe8.-Schr III, 513 f. Low, OLZ 1914, 368; meine: Zur Palästina- 
künde S. 3 ff. 

«) Cl Gan 20. 

») Ebda 21. 

•) Ebda 40. 

^) Ebda 5. 

VEut 65. Die drei letzten Buchstaben sind vielleicht [V»:] nu z» 
lesen? Dann gehörte die Inschrift einer späteren Zeit an, s. Vorbemer 
kungen (S. 4). — CIH lautet eine Ossuarinschrift aus Jerusalem : tk^ ^Bn& 
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Ossuarinsch rif ten aus Orabanlagen auf dem 

Skopos bei Jerusalem. 

Wie bereits bemerkt wurde, durften in Jerusalem keine 
Beerdigungen vorgenommen werden^). Zumeist beerdigte 
man auf d^m Ölberg, wie die vielen dort gefundenen 
Beinkästchen zeigen. Man föhrte aber auch die Toten 
nördlich von der Stadt, auf den Skopos in der Nähe des 
Dorfes S 'a f ä t (s. Nr. 20) 4 km. nördlich von Jerusalem.*) 
Dort wurden vor einigen. Jahren zwei Orabanlagen mit 
einer Menge Ossuarien mit hebräischen, palmyrenischen 
und griechischen Inschriften gefunden. Daß es in Jerusalem 
In den letzten Jahrzehnten viele Palmyrener, darunter Pto- 
selyten sich aufhielten, hat Adolf Buch 1er aus talmudi- 
schen Stellen nachgewiesen*). 

Nr. 69») K^^as ia pmn^ 

S. Fränkel») hat diesen Mann richtig mit Joan- 
nes »Sohn der Oazellec (Taßt*a),«) den Josephus 
Bj. IV, 3, 5 nennt, identifiziert. K^^ (= hebr. n^ax) ist aram. 

Nr. 70 EptoTapwu 

Nr. 71 " IlaTuo; 

Nr. 72 IIpwTa; 

oder ^^n^ iin&. Ist vielleicht diese Inschrift gemeint? '^^x; kommt 
auch in der tannaitischen Zeit vor (Pinhas b. J.). 

^) Vorbemerkungen S. 2. * 

^ Vgi. auch die Erzählung über den fingierten Tod Rabban 
Johanan b. Zakkaj's in Ab. d. R. Natan c. 4 und b. Gittln 56 a. 

») Schwarz-Festschrift (Wien 1917) S. 150 ff. S. auch ob^n 
Nr. 50, Anm. 5. 

^) Die Nrr. 69— 72 stammen aus einer Anlage RB 1900, 106 ff.; 
307 f., Ephem 1, 187. 312. III, 50, MuNDPV 1900, 33 ff. Luncz' n-^^jm^ 
V, 256. ' 

») Ephem I, 312. 

*) „So in der Landessprache* — benerkt Josephus. 
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ÜaTTo; =3 a\M und üpcdToc; ss HiDnc^) trifft man in der 
tannaitischen Zeit an, dagegen ist der in Nr. 70 erhaltene 
Name mir aus der zeitgenössischen Literatur unbekannt. 

Nr. IS*). 
Oleichfalls vom Skopos: Ossuar mit den Buchstabe» 

J. Low schlägt füi: no — no vor, wie Nr. 160. Statt 
fiD^n ist wohl iTDH zu lesen. Die Lesungen Lidzbarski's 
(DDiiT no) und Dalman's (nowia)') sind nicht annehmbar. 



Dmo ist ein eminent priesterlicher Name wie in 

der biblischen, so auch in der talmudischen Zeit*) — 

n'^^pv^ = H'spy ist gleichfalls sowohl in der Bibel (vgl. k 
Chr. 3,24),^ als auch in der manischen Literatur^) bekannt« 

Nr. 74 ?-b) n^ni 

Nr. 75 n—h) IT^^^K 

Nr. 76 Kncnai 

Nr. 77 ^yiJ^M 

Davor Nr. 78 [I!a]X«(& Afpcixocvo; 



>) R. Ei'azar b. M^t (s. Bacher, Ag. tan. P, 400 ff.). Im 3. 
Jh. Levi b. P. (ApA, ill, 610). 

•) Ephem. I, 187. 312. 

»; MuNDPV 1900, 83 (Ephem I, 351). 

*) RB 1913, 268 ff. 

*) S. meine MBeiträge** S. 90, Anm. 3. 

*) Eine in Alexandrien gefundene Grabinschrift lautet: nopy 
^rjn^^K 13 (Ephem HI, 49 nach Cl Qan). Dieser Mann war tim 
Nackomme des in I Chron. 3, 24 Qenannten. Eljö'enaj ist auch in Je-r 
rusalem nachweisbar. Ein Hohepriester hieß r)ipn p ^^^yirr^M (M. 
Parä III, 5). 

"O 'Akab]a b. Mahallalel (der wahrscheinlich auch Priester war^ 
▼gl. AI 'Edüjot V, 6: 'w *>«nr^ DTK Sa '»»a dS»i5 mijr [^Kr ♦..); 
Issi b.'Akabja (Bacher, Ag. Tan. II, 371 ff.). 



/ 



30 

Nr. 79 ^[VXoStt^ 

Nr. 80 ^ ' Kjn ai 

Nr. 81 , , , nil fm^Xp^JK 

Nr. 82.1) 

♦ ♦ ♦ Kplp m »Dies die Urne . . . 
Mn 1Ö\'5 »Kai am OS, Hab ab, 
nnm Tl'lÜ^ lO^^T »Zitar, Sara und ihre Tochter, 

San »WehM«2) 
Nr. 83 Iou<7TO? Xa^xtXvivo; — 0eeva;*) 

»Namen wie Afrikanus (Nr. 78 und 87) U:id justus 
aus Chalkis lassen darauf schließen, daß wir es mit einer 
Grabstätte von Diasporajuden zu tun haben, die aus irgend- 
welchen Gründen ihre Wohnsitze in der Diaspora aufge- 
geben hatten. Das möchte Abel (RB) auch aus dem 
Fragment einer Inschrift schließen, die mit Farbe oberhalb 
mehrerer Grabschächte . . . aufgemalt war.c*). — Diese 
lautet: 
Nr. 14 i^oixi^övTov ö<yTa 

Die meisten waren wohl Libertinen; vgl. den Sklaven- 
namen Epiktetcs (Nr. 98).*) 

1) Nrr. 80. 81 und 82 bezeichnet Abel(RB) als palmyrenisch. 

») Ober h^n s. die Ausführungen L. Blau's in Dipn F, Uff. — 
Bei dieser Gelegenheit sei auf die von Raäi zu Jos. 24, 30 und 
Kicht. 2, 9 angeführte Agada hingewiesen : iTDjrnv av *7P tonn rt:DD 
:nDi» rf^y naii>n byi ,nDnn ^•'ej^nr «in nt ^ü'sh ,nap hy nenn d:idd 
Rfdit-Komm. Van: Din Dil DD) -DDi nts ^ni lan nrpr nt ^i> ^yi, 
i3pa btm^ nortn Toj^nr dik ^j> San "idi^js). Diese Agada beweist 
jedenfalls, daß man Embleme (auf Josuas Grab soll hiernach das Bild 
der Sonne angebracht worden sein) auf Grabsteinen verwendete 
<vgl. den siebenarmigen Leuchter: Nrr. 112, 142; Palmzweig: Nrr. 
126, 136, 137); ferner, dafi 'San. nicht selten in jüdischen Grab- 
iaschriften torkam. 

») « ,le Figuier« [AbeQ.t 

«) Ble c k ma n n ZPPV XXXVIll, 239. 



31 





Nr. 85 Biviajiiiv £o(i.aa>v^) 




Nr. 86 XIIX (?) 




Nr. 87 a) A^peixavo? 4>ou>.eio?2) 




b) (dreimal) 4>ouXeia*) A^peixava 




Nr. 88 NaJuoi (das ist = louXav rückwärts gelesen) 




Nr. 89 ' E^sxtoc; 


• 


Nr. 90 SaXajxa**) 




Nr. 91 *a(ov 




Nr. 92 SaXdiji. ©soXcopou 




Nr. 93 KoTo\\a») 




Nr. 94 Iyi(jou^ 




Nr. 95 Avi;*) 




Nr. 96 Nwiov^) 


L* 


Nr. 97 Api<yToßou>.Y);») 


s. 


Nr. 98 . . . ; 4>eiXcdvo? o; xai Etuixt^ito? K<o(x.a tou Syjtoü 




» Phaedon und Epik te tos. Schlaf de 




Auferstehung!«^) 



Vielleicht Familienname, wie Ka^\o)v (Nr. 1 ff) (Ab eil- 

*) == Furius. 

•) = Furla [Abel]. 

*) Palmyrenlsch [Abel]. S. Nr. 78, 

») « Catulla [Abel]. 

•) s Anius [Abel]. 

^) A b e 1 erklärt Nktov == Nisus. Vielleicht liegt aber hier die 
Anwendung des Monatsnamens {D'<: (Nisan) als Personenname vor. 
Bacher, Ag p. Am. III, 694, Anm. 7 stellt hiefür folgende Beispiele 
aus der talmudischen Zeit fest : r\2% mtidti ; aus späterer Zeit pvn*iD. 
|D^^ ist auch heutzutage kein seltener Name (s. auch Bacher a. a. O.) 

") Den Namen Aristobulus findet man bei einem jüdischen 
Gelehrten des 2. Jahrhunderts in Rom ; s. meinen Aufsatz in Wohl- 
gemuth's „Jeschurun** III, 442 ff. 

•) J. L ö w's Obersetzung. Er belegt <n\x = trnd' (brieflieh 
V/8, 1919) auf folgende Weise: Onomasticon ed. Lagarde 

177, 68 fdTeu(i.a — avidTaeyi? 

198, 48 avdccTTa^i; d^paCic 
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Fragmentarische und undeutliche Inschriften. 
Mr. 991) E> . . . 

Nr. 100«) (?) K^B 

Nr. 101») 

Inschrift einer Oberschwelle vom Zlonsberg. Ob 
einstiger Grabstein, fraglich. 

(?) i^ip an nne 

Nr. 102*) ? [SlB 

Nr. 1035) rS . ♦ . 

Nr. 104«) ^^^ oder ^S ? 



204, 39 eiriXY)<7|Aoyf[ xaxdv — <iinr) ^i\u>foq 
10^ 2 positio — positus ~ poculum — gramen — semen — 
resurrectio. 

20, 17 positio, posttit 

65, 28 positus, ponens, germen, resurrectio ' 

Er fügt diesen Belegen hinzu: mIcIi wei6 nicht, weshalb (nfi »Auf- 
erstehung bedeutet (vielleicht: rny? pp'O, aber man sieht, daß es 
sas resurrectio ist" 

Ephem III, 50 ff. Nr. 9. Es ist wohl EX[a^ap] zu lesen. 

') Cl Oan 12, der k^d oder »">& liest. Dagegegen Kaufmann« 
a. a. O. 516 a^B » .T^fi (s. folg. Nr. Vgl. auch Cbajes 37.) 

!) Ephem III, 51 f. 

0ClGan33. 

•) Ebda 32. 

«) Eut 51. 



/ 
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Aii)»ng. 

Einige jfingere Inschriften aus Jerusalem. 

Nr. 105 

Auf einem Tore des »Tempelberges« sieht man fol- 
gende Inschrift:^) 

»Abraham, Sohn Julianus'. Sei stark !< 

Der Name Abraham ist in der talmudischen Zeit für 
iPailstina nicht bezeugt^) tr^ ist =» Julianus, und Icommt 
in dieser Form im pal. Talmud vor.*) Die Inschrift wurde zu 
Ehren des darin Oenannten gestiftet; sie ist also eine Art 
Weihinschrift Darauf weist besonders das Wort pm^ >Sei 
staric»« hin. In mittelalterlichen hebräischen Dichtungen 
erscheint diese Wunschformel im Alcrostrchon nach dem 
Namen des Dichters überaus häufig. 

Nr. 106. 

Am dreifachen Tor des »Tempelberges« fand man eine 
Inschrift, die schon längst veröffentlicht,^; aber falsch ge- 
lesen und gedeutet worden ist. Letztens las sie Dal man*) so: 

(tröi Tili =) :i n!?D n 
ppma (WD2 im: =) :: cjor n 

Schwierigkeit bereitet das fetzte Wort c^nDia (nicht 
etwa r>r\tc^, wie Da Im an es lesen will). Daß es keine 
Jahreszahl darstellt, ist sicher.^) Es ist offenbar ein arabi« 

RB 1908, 479; 634, wo auch Literatur. 

3) Ein Babylonler war nitnn on3K (b Qittin 50 a, wo aber die 
La. nicht sicher ist ; s. Dnnn *inD und Bacher, Tradition und Tra- 
denten 247, Anm. 9). VgL auch Blau in M. Zs. Sz. XIV, 71 und 
cn^n I, 15. S. auch Nr. 163. 

*) S. rno 260; Bacher a. a. O. im Register. 

«) CIH Nr. 4 (S. 62) nach de Saulcy (Voyage 11, S. 17). 

») ZDPV XXXVll (1914), 137. S. auch Tafei XL. 

*) D a 1 m a n möchte niDlD als 1046 » 1286 erirlären. Aber ia 

3 
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sches Wort; nur mufi — wie mir Herr Jacob Obermeyer 
(-Wien) mitteilte — im Worte statt i ein i gelesen werden, rjijiio 

d. 1. jJ^A bedeutet > hingeschieden,« und erscheint oft in 
arabischen Inschriften. Demnach handelt es sich hier um 
die Grabinschrift nur eines Mannes, und statt der ver- 
meintlichen Abbreviatur ^^ in der ersten Zeile ist ^2 =» ]} 
zu lesen. ^^ in Z. 2 ist — VD^ m^^ etwa: »Ruhe seiner 
Seele. «0 Die richtige Lesung ist also : 

j;3 ;3^3 'T >R. Kfileb, Sohn 

inVlIÖ ii PjDV '1 *R- Jösefs, Ruhe seiner Seele, hinge- 
' schieden« . . .^ 

Hier muBte die Jahreszahl folgen. Der untere Teil des 
Steines ist aber abgebrochen. K&leb b. Jös^f ist sonst un- 
bekannt.^ Die Inschrift dürfte den ersten Jahrhunderten der 
arabischen Zeit angehören.^) 

Nr. 107.Ö) . 

V'n2 )pm (?) K^SplD] fö intTK n^na»i ♦ ♦ ♦ nji^ 

Nach diesem Text wäre hier von einem aus Sicilien 
stammenden Ehepaare die Rede. Aber gerade das Wort 
M^^pD ist zweifelhaft.^ Auch die letzten 2 Worte sind nicht 
ganz sicher. Man hat sie auch o^'n^ op^h »ihr Anteil am 
[ewigen] Leben« gelesen.^) Nach D. Kaufmann will die 

einer abgekürzten Jahreszahl nach der Weltära kann ..eintausend*' 
nicht vorkommen! 

1) S. bei Nrr. 110. 114. 166. 

•) Die von Poznaüski ZDPV XLI (1918), S. 57 f. gegebene 
<von Q o 1 d z i h e r abgelehnte) Erklärung, ist unhaltbar. 

*) Mitteilung Poznanski's (19. XL 1917). 

*) Ober die Anfänge der jüdischen Gemeinde in Jerusalem in 
•der arabischen Zeit $♦ die Studien Poznanski's ü^er die paL 
<jeonim; zuletzt in der Schwarz-Festschtift S. 471 ff. 

») CIH Nr. 49. Eut 68. 

•) E u t hat K-^^n. 

7) L e V y in Qeiger's Zeitschrift III, 228. 
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Inschrift besagen, daß Jona und Sabbatia (den prachtvollen 
Souterrainbau der Moschee el-Aksä) hätten befestigen 
lassen »und zwar bei ihrem Leben» was durch o^ms ipm 
schlecht genug hebräisch au sgedrfickt wurde.«^) — Meiner 
Ansicht nach ist iptn mit dem pm in Nr. 105 zusammen- 
zuhalten. Danach haben wir auch hier eine Weih- oder 
Widmungsinschrift, in der den darin genannten (Wohltätern 
der Gemeinde) gewünscht wird : D?n^ ^Pl^ »Seid stark im 
Leben!« Die Inschrift gehört jedenfalls dem Mittelalter an. 

Nr. 108.») 
Im Innern des »Absalomgrabes« liest man: 

(?) iMifi (?) prnt^ p yiött^ 

Die Inschrift gehört sicher nicht dem Altertum an« 
"OT^t ist wohl ein sefardisch-jfldischer Familienname, viel- 
leicht i&ro »Pinto« zu lesen. 

Nr, 109.») 

pj ist = m ^"« oder 'y iri^jc^j*) Statt Di^iP dürfte wohl 
üvi» gelesen werden. Dieser Name (Abiram) kommt einmal 
im Midraä als Name des Vaters eines Agadisten vor.^) In 
licyi76 steckt der Name des Verstorbenen, vielleicht n^pTfu 

«) Ges. Sehr, ill, 516. 

«) D a 1 m a n ZDPV XXXVII (1914), S. 137. Y e 1 li n ebda 374; 
XU (1918), S. 59. 

*) Eut 67. Auch CIH Nr. 15a ist eine undeutliche Inschrift aus 
dem Souterrain der Moschee el-Aksä. 

*)Eut. 

») Ester r. c. 5 End^ (zweimal) dtsk "la j^m*» n (s. Bacher, 
Ag. p. Am. Ill, 769, Anm. 3). 
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II. Jaffa. 



Aus der Neicropote von Jaffa OK' Joppe) sind viele 
jüdische Orabinschriften bekannt geworden. Einige 
sind hebrStsch-aramäisch, die meisten jedoch griechisch. 
Hie und da wird am Schluß das hebräische Wort oi^r 
oder der hebräische Name des Verstorbenen hinzugefügt. 
Die Umgangssprache der, zum Teil aus der Diaspora ein- 
gewanderten jüdischen Bevölicerung der Stadt war das Qrie- 
chische. Hebräisch und aramäisch wurde wahrscheinhch nur 
von Qelehrten gesprochen. Man findet unter den Inschriften 
einige, die einst die Ruhestätten von Qelehrten der Tan- 
naiten- und Amoräerzeit bezeichneten. Man wird auf diese 
Oelehrtengräber durch das in den betreffenden Inschriften 
vorkommende Wort ^ana (Nr. HO), *n»a (Nr. 111 und 114) 
beziehungsweise Bepc^ (Nr. 113) und Bappaßi (Nr. 112) auf- 
merksam gemacht. Dies war ein Ehrentitel der Gelehrten 
in der talmudischen Zeit.^) Zunächst seien die Inschriften 
dieser Oelehrtengräber besprochen. 

Nr. HO. 

Die älteste dieser Qelehrtengrabinschriflen ist die von 

R. Judan ha-Kohen.*) 

W31 hXff mn "lapn »Dieses Grab (gehört) dem Rabbp] 
W313 fnsn nV J'^dän, (dem) Priester, (dem) Gelehrten, 
Dlbt^ B^B3 mi Rühe seiner Seele. Friede !« 

uiö^ Ittv« »Sohn Jona- 
^oc tha[ns].c 



^) S. Literarur daräber bei P o z n a n s k i, Schwarz-Festschrift 
S. 478. 

*) Epbemeris I, 188 (wo auch andere Litnraturnach weise). 

*) Im Original: PAJBI ÄAA. Da Im an bezweifelt die Rich- 
tigkeit der Ergänzung [']a*i, da hier »Rab" bezeugt ist. 
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Die (nschrift wtr also über dem Grab eines Rabbi 
Jfidin (=»Juda),sSohn Jonathans, des Priesters, 
angebracht. Gewöhnlich wurde aber — wie die hebrilsche 
Inschrift zeigt — des Vaters Name weggelassen, jedoch die 
priesterliche Abstammung hervorgehoben. Ich glaube, diesen 
Gelehrten in der Miina nachweisen zu können. 

'Edujot VIII, 2 wird betreffs eines priesterlichen Eht- 
gesetzes eine von R. Jehuda b. Baba und R. Jehuda hih 
Kohen gemeinsam vorgetragene Zeugenaussage mitgeldlt 
Die Zeit des erstgenannten R. jehuda b. Baba ist bekannt ; 
er gehört zu den Märtyrern der hadrianischen Verfolguoga- 
zeit.^) Das Zeugnis wurde also jedenfalls vor 135^ und zirar 
vor dem Gerichtshöfe in Jahne ausgesagt. Nichts spricht 
gegen die Identität des in der Miina genannten p\jn mw ^31 
mit dem |n3n pr 'sn unserer Inschrift. Ais einer, der in Jaffa 
wohnte, konnte er sehr leicht vor dem in Jabne tagenden 
Gerichtshöfe zwecks einer Zeugenaussage erscheinen« oiter 
mochte selber ein Mitglied diesfs Gerichtshofes gewesen 
sein. Unsere Inschrift ist also um die Mitte des zwei- 
ten Jahrhunderts anzusetzen. 

Zum Text ist sonst nicht viel zu bemerken. s 

jw ist Ä louÄ« == .mn*, wie denn der Name des 
Tanna R. Jehuda auch als pv vorkommt,^ roa mj ist eine 
alte palästinische Formel, die in mehreren Inschriften utid 
in jer. ^Erubin III, 9 Ende (21c), j Pes. VI, 1 vorkommt, 
Vgl. auch die talmudische Redensart "^ ^t^ nj («er ist ge^ 
atdrben«X ferner (wmi p3To Lev. n 32 § 6.*)* 

Sanhedr. Ua, vgl. Graetz W\ S. 162. 

«) Siehe z. B. Mach. d'R. S. b. J. 99, 28 loia #Tn pv (« ntVl'» «^l 
siehe ebenda 121, 30; 171, 18; Sifre Deut. § 122, Midr. Tanaalm 88^ 
3a Den Namen pi' in Jaffa siehe Nr. 114. 

*) S. dazu Ag. p. A. I 404, Anm. 1. 
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Nr. 111.1) 



Auch dieser Oeiehrte ist in der Traditionsliteratur nach- 
zuweisen. 1«?! oinan n oder le* W? erscheint in derPestIcta 
d'R K. 62 a, beziehungsweise Pesiicta r. c. 17 (85 a) als 
Tradent des agadischen Ausspruches eines sonst unbe- 
kannten R. Nehunja (Hunja) aus Cäsarea.^ Jaffa und 
Cisarea waren die bedeutendsten Kflstenstädte Judäas in 
den ecsten Jahrhunderten ; ihre Bewohner, besonders die 
jfldischen Qelehrten beider Städte, verlcehrten sicher oft 
miteinander. Wir werden auch bei der folgenden Grabin- 
schrift sehen, daß ein Gelehrter aus Jaffa den Ausspruch 
eines Amoras aus Cisarea mitteilt. Genauer icann die Zeit 
unseres Gelehrten nicht festgestellt werden. 

Nr. 112.») 

(Zwei siebenarmige Leuchter.) 

In Bacpßotßi sucht Lidzbarski einen Familiennamen 
(etwa 'M'^^). Dagegen schlägt mir Immanuel LAw statt 
BAPBABI — BAPPABl, d, h. 'ai/n^, kürzer ^ana (siehe 
Nr. 110) vor.^) Diese Lesung ist zweifellos richtig und dürfte 
auch durch Folgendes eine Stütze erhalten. Zwei Agadasätze 
eines R. Jakob aus Cäsarea überliefert ein ''ß''^ joni "i*). Ich 
glaube nun, daß dieser R. Nahman mit Naoufji d. h. oini 

^) Ephemeris I, 190. Im Original Din^n. 

^ Siebe zur Stelle und zu* den Namen Bacher, Agad. der 
paläst. Amoräer III, 456, Anm. 6. 

') Ephemeris I, 188. [PEF, Q St 1900, 110 ff.] 

*) [VgL BapocßßÄ? Marie 15, 7, nach Hebräerev. Bocppxßßocc 
Sohn des Lehrers. — Dal man]. 

•) Qen. r. c. 53, § 4 ; Lev. r. c. 6, § 5. Vgl. Bachera.a. O. 
$. 765. 
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unserer Inschrift identisch ist pm^ kann wohl eine ver- 
kürzte Form von (om sein. Aus unserer Inschrift erfihrt 
man auch seines Vaters Namen (ppor^ beziehungsweise 
po*D> — ihnhch wie oben Nr. HO der Name des Vatery 
des R. Jehuda ha^Kohen mitgeteilt ist. Daß der Titel ^ra 
in griechiscker Umschrift ans Ende einer Orabschrift, v«r 
vhit gesetzt wurde, ersieht man aus der folgenden Nummer. 

Nr. 113. 
SojxouTfiX r«XXou Bepsßi. ffhv^^ 
Des Vaters Name (etwa FaXXo;) ist kaum sonst ;an- 
zutreffen. Auch ein Gelehrter Namens Samuel aus Jaffa 
ist in der Traditionsliteratur nicht nachweisbar. Ohne eine 
Identifizinrung geben zu wollen, sei an den Agadisten 
n^Sn: ji hvmiff '\ dessen Name auch mit der, Variante nni5 p 
vorkommt, erinnert.^) 

Nr. 114.2) 



ni3 nr^ UnnSp Hir\ »Dies (ist) das Orab 
^ ' * des Jüdän, Sohnes 

WISn B^BJ m: Ol^a riBI» ^mi Rabbi Tarfon's, des 

' Gelehrten. Ruhe seiner 

Seele, sein Andenken 

♦DI^B^ n3*1Il'? (s®') ^"^ Segen. 

Friede ! c 

Man hat den in dieser Inschrift genannten R. Jüdan 
b. Tarfön als den Sohn des berühmten Tannaiten R. Tarfon 
der im 2. Jahrhundert in Lydda lebte, angesprochen.*) Diese 
Vermutung erweist sich bei genauer Prüfung als unrichtig. 
Diese Inschrift bezeichnete vielmehr die Grabstätte eines 
Amoras, dessen Namen im pal. Talmud und MidräS über- 
liefert ist, und frühestens dem 3. Jahrhundert angehört. 
Hier die Belege dafür: 

Stellen siehe bei Bacher a. a. 0. S. 573. nni3 Tanhuma, 
ed. Buber via 2. 

«) Eut Nr. 47. 

») Vgl Schtirer l\\ 378, Anm. 137. 
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1. ] 'Oria l S (6U Mitte) wird ein Amora 13 p\* n 

}eni9 genslnnt^) Die Obereinstimmung dieser Namen mit 

denen in der oben angeführten Inschrift ist deutlich genug. 

Denn fone ist nur eine andere Schreibung ^ für peie, der 

die hebraisieite Aussprache von Tpufw darstellt.^ 

2. Daß aber dieser R. Judan b. Tryphon des j. wiric- 
lieh aus Jäf ö stammte oder in Jäf wohnte^ beweist eine 
Midraistelle: Lev. r. c. 20 § 10, wo der Amora ^t? pi* n 
im Namen des gegen Ende des S.Jahrhunderts im Süden 
PalSstinas lebenden R. Simon einen agadischen Ausspruch 
tradiert.*) Nichts steht der Annahme Entgegen, daß der 
Agädist R. Judan aus Jsfa mit dem in der Halacha ge- 
kannten R Judan ben tryphon identisch sei, und dafi 
die in Jsfö gefundene Inschrift des »Judan Sohnes R. 
TryphonS€ die Grabstätte dieses Gelehrten bezeichnete. 

Dafür, daß derselbe Amora an einer Stelle ohne den 
Namen des Heimatsortes, anderswo aber mit dem Heimats- 
orte bezeichnet wird, findet man Beispiele in der talmudi- 
sehen Literatur.^) 



1) Siebe den Kommeiitar nro **^ z. St., der das unrichtige na 

in der Pieterkower Ausgabe richtig In 'na ändert In den Siteren 

Ausgaben des Jeruschalmi — die ich nicht bei der Hand habe — steht 

es wohl auch so. Im nnnn nno II, 184 s. ▼. pen« p ]n^ n fehlt die 

einzige Stelle, wo dieser Amora genannt wird. 

*) Siehe Bacher, Agada der Tannaiten 1 *, 342, Anm. 2. 

') Siehe zur Steile Bacher, Agada der palSstin. Amoräer 
U, 467, Anm. 3, wo auch die Varianten — die sämtlich auf \n^ 'n 
surfickgehen — besprochen werden, len |oro '^ der in einigen Quellen 
genannt wird, ist anderswoher belcannt, siehe Agada der palästin« 
Asoräer lU, 765. Anm. 2 und oben Nr. 112. 

Vgl. z. B. den berühmten Agadisten R. Levi, der aus dem 
ggliläischen Sichni stammte und dessen Name gewöhnlich nur R. Levi 
lautet, in der Halacha (j. 'Erub. X, 12, j. Pes. VI, 1, 36 b) aber als 
rr^a^O ^h '\ 1. n^as^D vorltommt Siehe ferner den Namen des R. 
Simlai, der b Ab z 36 a na-riS 'aS&r (aus Lydda), j 41 d 'Dnnn *W 
teiftt 
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Nr. 115») 

Der fragmentarischen Inschrift ist zunSchst sovid zu 
entnehmen, daB darin ein Gelehrter und dessen Tochter 
genannt waren. Dem Gelehrten, dessen Name fehlt, wird 
nachgerühmt, er sei m^ ftm'> Richter [und] Vorieserc gc- 
ivesen. Dies erinnert an die Worte mit denen man den 
gegen Ende des 2. Jahrhunderts verstorbenen Tanna, R. 
El*azar b. Simon bei der Beerdigung rOhmte: *^inp mm 
<2. ♦ ♦ . irnTi jr^c ^^m (oder statt frni :'»i3np) dJ h. »er war 
kundig in der Heiligen Schrift und der Oberlieferung, war 
Dichter und Predigerc (oder nach anderer Lesart: »Vor- 
beter«). Möglicherweise bedeotel auch in unserer Inschrift 
H*j^ nicht »Vorleser«^ sondern »Schriftkundiger«.*). 

In Z, 3 ist vor d» der obere Teil eines Buchstaben 
zu sehen. Ich vermute, dalS es ein i war, vor dem dann 
ein 3 rder ein d zu ergänzen sein wird. Dadurch erhilt 
man das Wort ii3D*i:3 (oder ioo*)d), das mit dem letzten Worte 
von Z. 2 zu verbinden istt also k3012 ^n« Ähnlich wird 
nämlich im pah Talmud einmal eine Familie <m^013 h^^n i^h^i 
bezeichnet,*) während der Amora R. Simon KiOi3 13 (oder 
^3) öfters genannt wird.*) Dieser Gelehrte tradiert oft im 

Namen R. Aha's, der in Lvdda wohnte.^) Es ist daher zu 

. \ 

*) Eut 4S. ' 

») Uv. r. 30 § 1. Sir r. zu 3, 6. 

*) Ähnliche Bezeichnungen s. Midr. Psalm. 87, 5, wo über den 
König Hizkija gesagt wird : 3t rasD n"'''3n ... 5« pne '•an mh 13 
>!l^*Tf S n*»^ Tl^^D ; s. auch Pesahira 105 b. 

*) j Sebiit IX, 5 (39 a). * ^ 

•) nnnn •^lo 377. 

^ S. Bacher, Tradition und Tradenten S. 415. r 
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vermuten, daß er aus JudSa war (vgl. Nr. 111/2 und Jaffa- 
Cisarea). Der in unserer Inschrift genannt gewesene Ge- 
lehrte stammt aus derselben Familie, die hier iijoi[a] '9 ge- 
nannt wird. Diese Ergäneung zeigt auch, daß an der rechten 
Seite des Orabsteiiies höchstens je zwei Buchstaben fehlen^ 
In Z. 2 vielleicht nur ein ) (also: "'ö"!?^). 

^ Nr. 116. 

Lidzbarski^) liest die Inschrift so: 

üiyü jwin> p n»^K (oder nv») ra npi:3cn Dicbw] 

Ich glaubte, daß in der Inschrift Mutter und Sohn 
genannt wären ; sie wäre also zu lesen : 

jnmT p Tir*?KT r\ir\y)cn oibtcf] 

»Sdöm') die Züchtige und Et'azär, Sohn Josua's.« 
Dagegen schlägt mir J. Low folgende Lesung vor: 
(*ini^''2{H DIESk^ü] *!^ Frieden legte man hin 
J^tt^iri^ t2 "ITJ^Sjt »(den) El'azar, Sohn JehoSua's. 
ühlff [fÖlK Ü)bV > Friede, Amen, Friede.» 

Daß 'das m in Z. 3 zu IQk ergänzt werden muß, ist si^ 
eher, vgl. auch Nr. 122. — Ober einen El'azar b. Josua 
ist mir aus der talmudischen Literatur nichts bekannt 

Nr. 117.*) 

1) Ephem I, 189 f. 

*) oi^r als Frauennamen s. oben Nrr. 60, 61, 62. Es sei aucli 
an ü\h}» KOK, die Schwester des Patriarchen Rabban Qamliels 11. er- 
innert (b. Sabbat 116a unten). 

») oder mj^^JXn „barg man ihn." 

*) Ephem I, 189. 
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M^m ist eine Abkürzung von bibl ^/!k^), daher nach 
der traditionellen Aussprache Hijja') zu lesen. Ein Agadist 
des 4 Jahrhunderts war Hijja b. Adi aus Jafo,*) wodurch 
der Name H^^n in Jsfö bezeugt ist. 

Nr. 118*) 
Fragment eines Grabsteines: 

. Nr. 119.«) 

Die Inschrift bezeichnet die Ruhestätte der Mutter 
von Abudemmos (aram: «"^ö^T'^^^k)^«) Samuel, Zenon' und 
ihrer Schwester, die vielleicht Ko^x** hieß. Ein Name 
scheint ausgefallen zu sein, da am SchluS von fünf Kin« 
dern gesprochen wird. — Den Namen Samuel in Jäfö s, 
oben Nr. 113^ und weiter unten Nr. 151. — Für Koxx«*«*v 
WVT5 liest C 1 O a n Koxx*^> l^]^"* wsvrs. Lidzbarski 



Schon in m. »»Beiträgen'' S. 80, Anm. 3 angenommen und 
von ]. L ö w bestätigt. (Ebenso Bacher, Ag. Tan. II, 520, Anm. 4.)* 
i ^ Nicht H*n (Nöldelte in Ephem I, 350). 

*) Bacher, Ag. p. Am. Ill, 686. 
j *)Eut49. 

I *) Eut: Mj^-no „aus Mödi'lm" (?). 

; . •) Ephem I, 189. 

')'=» XOLL. * 

<) Ephem ebda 350 (P r ä n k e I). 
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schlSgt dagegen Koxx^^mav vor und vergleicht den Namen 
ncao 1^4 — Im talmud. Schrif (tum erscheint der Ntme Abn- 
demmos nicht wie hier in der Form üOD^vt, sondern den ara* 
miischen Ursprung mehr verratend als c>mo'*T3k und nsnirm*^) 

Nr. 120.«) 

»Des Abbomi^i^ des Sohnes des Aha, der Levit, aus 
Babel, der Bicker.« 

k$L «e Mnn ist ein sehr häufiger Name sowohl in Ba- 
bylonien als auch in Palästina'). Hebräisch lautete der Bei- 
name dieses Aha's: öiwin/) 

Nr. 121») 

»Abbamares, Esses Söhne des Abbönes von Tasela.c 

Sowohl hier als in Nr. 120 (vgl. auch Nn 124) wird 

^noKM n»it 0, nicht mit a widergegeben J) — H(i<nj€ =;» ^l^(?) 

.<Eut). 0a Im an verweist auf Nr. 73 nD*r? und Nr. 124a. — 

Der Ortsname Taseia ist sonst unbekannt. Vielleicht ist 

4as heutige Tsil im Ostjordanlande gemeint»). 

Nr. J22.^ 
Uec9»a »Haiafta 

• 

oio; Tavoc Sohn Jannafs 

_____ 8^ ^ K F[riede|. A[men].€ 

>) S. Bacher, Tradition etc. Register S. 630b. 
•) Eut 72, 

Bacher ebd. S. 632—633. 

^) S. oben Nr. 35. — Aproxoiro; s. Eut 95, hier Nr. 144. 
«)Eat 90. 

^ (Für ToursX^. Dalmanl. 
^ Nöldeice bei Eut 

«) Gewöhnlich wird Tsil mit 6ap<n) (Jo8.),0ap<nXa,Oapov»Xc 
^£ u 8 e b.) gleichgesetzt; s. T h o m s e n, Loca sancta 67 s. v. @acjMn). 
*) Epfaem I, 191. 
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Mftt^ ist in Palästina nicht selten ; ebenso '11 — Zur 
lErgänzung von n =« m und r =» oi^^? s. oben Nr. 116. 

Nr. 123.*) 
AX^fltv Lu(Aü>vo; (daneben Pa^mzweig). 

Nr. 124 2) 

»Beniamis, Sohn Josefs und Ambomare. FriedeU 

B. = po*i3 AjApcÄjAapTi = AßpojMtfiJTfj;) Nr. 120 u. 12U 

Nr. 124a.») 
Eicra; Be|yvia4i.iv | sv tou; Sioc SuJXXa oayiuj?)! 

»In ol Si0t StiXXa sieht Hannauer^) Leute, die ber 
Pompelus Zug durch Palästina bei den Unternehmungen 
Sullas . . . umgekommen seien. Also in Z. 4 etwa ^avou<n?c 
(Lidzbarski). — Ei^ja^ = Hd^; (Nr. 121)? Nach Dal- 
m a n : kd^h, *o»«* Ob nicht elier Ei^xx. (Isak) ? — Öavoujxa^ 
=s D^ri Icein seltener Name in Palästina. In Jaffa s. Nr. 111 
und 155. PoußYj = ]^^1: 

Nr. 125.*) 
T0TC05 EXxava 

»Platz Elkanas.« 

Nr. 126.«) 

(Palmzweig) EujAupou^) (Palmzweig). 



>) Eut 91: ,,Alzan, barbarischer Name.'' 

RB 1910, 574; vgl. MuNDPV 1911, 91. 

') Ephem 1, 190.: 

^) Qu. St 1900, 120 f. 

•) RB 1901, 577. 

•)Eut52. 

^ « Eo(Jto(pou (Eut). 



■46 

Nr. 127.») 

Nr. 128.>) 

Fragmentarische Inschrift: Z ou; nach Ci 

Oan zu 

ZU ergänzen. Zu Z. s. Nr. 130. 

Nr. 129.») 

»Zoilos, Sohn des Levi, während die Mutter Nonna (hieß).« 

7) xou (i.7)TY)p N. erinnert an die in jüdischen Grab- 
inschriften noch heute angewandte Formel: 'ßitsKot^i. 

' Nr. 130.*) 

Mv7)(i.a louSa Zot^ou Yi[xs(i>v (sicl) 
»benitmal Juda's, Zacha^s, [Söhne] Simeons.c^) 

Nr. 131.«) 

»Hier ruht Judas, Sohnjose's, aus Tarsus'c 

RB 1912, 115. Z. = Zecbarja, auch in der talm. Lit anzu- 
treffen (s. Bacher a. a. O. 640a). In Inschriften s. Nr. 168. 

*) Ephem 1, 313. 

»)Eut97. 

^)Eut89. 

^ E u t : Ijontrahiert aus pyer "»^n. — Zaxoi ■= "»Äit (zwei 
Namen bei B a c h e r a. a. O. 640 a) eigentlich kürzere Form von 
.n^at (Anm. 1). 

^) E u t 87. — • Daß in Judäa viele Juden aus Tarsus wohnten, 
zeigt das Vorhandensein einer Synagoge der Tarsier ihv DD^sn n^l 
C'^'^ent) in Lydda (Lev. r. c. 35 g. E. und sonst). Ähnlich in Sep- 
jrhbris (s. meine «Beiträge zur Geogr. u, Gesch. Galiläas* S. 33). 
Vgl. auch die folg. Nr. 
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Nr. 132.») 
KomaJoxtAV . Tecperou XtvoTCbtXou') 

I 

»Hier ruht Isak, Vorsteher der Kappadokier(- Gemeinde), aus 

Tarsus, ein Linnenhändier.c 

^pe<7ßuTepo{ entspricht dem hebräischen li^l (in der 
Synagoge).') Es gab nach unserer Inschrift eine Kappa- 
dokiergemeinde in Jafö; ebenso im S.Jahrhundert in 
Sepphoris cpiiD^jcn ^Hpiiop^*). 

Nr. 133.») 

>Judas Paregorios'*) (Sohn).« 

Nr, 134.^) 
Io\iXi(a)voo xai VX^yopicn^ xai Ei^ax 'juacpoc laxcdß 2 

jijulianus und Gregorias^ und Isak; (gesetzt) von Jakob.c 

Nr. 135.«) 

»Justos, Rüben, Alexandrier, Trödlenc 

Bei '^fxyjzTfi (auch Ypötno) (mischnisch D'ön:i oder mn»in:i) 

handelt es sich vor Allem um zerbrochene Metallgeschirre 

und Metallgegenstände, vgl. z. B. M Kelim XI, 3, b Ab. z. 

») Ephem I, 190. 

*) [Warum Genitiv? War er Sohn des Leinhändiers aus Tarsus?] 

*) z. B. Tos. Meg. II, 8 (224, 2). Zu «jrpsffß. s. noch Nr. 149. 159. 

*) j. Scbiit IX, (39 a, 14). 

»)Eut94. 

•y =s ^^'\y'^t j. Terum. XI, 2 (N ö l d e k e). 

»)Eut75. 

*) Vielleicht » ni:m3, Beiname von Juda ':i b Joma 78 a (nach 
JLrttch s. V. auch Sabb. 108 b). 

*) Ephem 1, 313. Zu YpiwroTuciXY)^ = ^fxjToiz^'ky^ s. Kraus s, 
Talm. Arch. II, 303. 
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68« (u), Aruch eu [Steht AXc^ooSp«« fflr AXtUv^«*;? Wa- 
rum ffivKvmayov Oenit und Singular? — Dal man], 

Nr. 196.^) 

(Rechts Palmzweig). 

>jttstos, des Wollkremplerft, Sohn Jakobs Kymina (?) In 

Friedend 

[Ku(A(v«, viel, tu vergl. Cumanus, Einwohner von Cumae. — 
D a I ni a n]. 

^ Nr. 137.«) 

(Rechts Tom hebt. Namen Palmzweig). 
»Isa, Sohn Lazars, des Priestersaus Aegypten. Friede. Lazar.« 

iih ^ A<«f ist eine Icflrzere Form von nry^n im pal. 
Talrntsd, vgl. oben Nr. 17, wo aber der griechische Name 
EXso^ocp lautet. 

Nr. 138.*) 

»Isidote» Tochter des Ariston. Oute! Lebewohl U 

Nn 139,») 



RB 1903, 612. 

t) =s Q)^irn (RB), vgl.Moed katan 29 a: 'Uia'' »h ran (D *)1»n 

•) RB 1912, 115. 

*)Eut92. 

•) RB 1901, 577. 

•) So I 

^ SoU dies ein Personenname sein, etwa ^h)b ; wie lin&jn oder 
aSipn im Talmud (Hullin 110a)? S. auch mt*ii$ p pm*» n b. Ab. z. 
56 a. [S. auch :n7iK ^ Adp^YY^c ^^^ Josephus. — Dal man]. 



4* 

Nr. 140,>) 

»Behälter Jose's und Daniel's. Friedeiil« 

Nr. 141,>) 

»Denkmal Kyrillos' upd Alexanders aus Alexandrien. Friede!« 

^ Nr. 142.5) 

(Oben: Siebenarmiger Leuchter) 

Nr. 143.*) 
MvY)(ta SiafspovTa Moepia; AvaToXioo spY^'^^ 

(Palmzweig) m^B^ (Palmzweig) 
»Privates Denkmal des Marias AnatoUos', des Arbeiters.« 

Nr. 144.6) 
IVlexT) oproxoirou 

Nr. 145.«) 

Mv)[jLopi^ Mevadcrv) uiou Aßßt (Palmzweig) 

»Qedenkzeichen Menasses, Sohnes Abbi's.c 

Ur, 146.^) 
HocdTOfopa Iax(ci>)ßou 1ou<ttou 

Nr. 147.») 
TouTO To [xvYiaa ^lafepi cl'ko FixTpixiQc 

») Eut 56. 

«) Eut 53. 

•) RA 1S78; 2, 814. [S. = n^r EiXag. — Dalman.] 

^ Ephem, I, 189. [Maa erwartet hier Sioifspov.] 

•) Eut 95. S. Nr. 120. 

•) RB 1905, 99. Mmopi; = u.Yjaoptf)7). 

») RB 1901, 577. 

•) E u t 73. [Sia^epi =s= — u : »gehört.«] 

4 
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Nr. 148.1) 

»Prptarchis (Tochter) des Titios, Outel Lebewohl. 

Nr. 149.«) 
BJ^o^ Peßxa Y^vn Pouf ivou ?rpc<TßcuTOu 

>Bizzos. Rebbeka, Frau des Rufinus, des Presbeuten.« 

Nr. 150.«) 

Dieselbe Frau ist in einer in Oaza oder A&lcalon 
gefundenen, aber offenbar aus Jaffa dorthin verschleppten 
Inschrift genannt: 

»Denkmal der Familie des Bizzos. Hier ruht Rebekka die 
Mutter von Mannos. Friede, Friedelt 

Ursprünglich waren wohl beide Inschriften Ober dem- 
selben Grab angebracht. 

Nr. 151.*) 
Sa(jtou7i(X) Sap-ax^ou (Palmzweig). 

Nr. 152.5) 
(Palmzwetg) Su|x{iLaxov Xtov (PalmzweigX 

Nr. 153.«) 

Mt(i.opiov Sujxovo; EiGaxiou Siof spov 



1) Ibd. 93. S. Nr. 138. 
«)Eut88. 

») RB I, .82. Ephem 11, 199. 

^ Ephem I, 190. i;a|xa5^iou, hebr. .TJ^öD oder .TflDÄ [Low] 
scheint sonst nicht belegt zu sein. 
») RB 1905, Q9. 
•) E u t 74. [„Privates Grabmal« . . .] 
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Nr. 154.1) 

Nr. 155.») 

wflcp6ji.ßoX7)< Dl9tS^ (Palmzweig). 

»Tanhum's des Sohnes Simons Enkelchen Benjamin, des 

Centenarius' des Lagers. Friede 1* 

Nr. 156.*) 

. . . (iLlVYi; 

. . - '7po; 

. . . Tiva 



DiStSf 



'P 



III» Andere Ortschi^ften. 
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Apoilonia (heute Arsfif). 
Nr. 157.5) 

eTToiTxrsv To [jLVTiiov Nxa (?) Mocpxe^Xivouou 

»Ein ist der lebendige Oott Markellina!Os.c Babas Maximus* 
Enkel Kosma verfertigte das Denkmal des Nikas (?) 

Baßät; = h:i:i; Ko(;(i.a a^ »M^ in der tannaitischen 

Literatur.*) Ei« *so« s. in der Synggogeninschrift Nr. 1. 

>■ 

Ephem 1, 189. 

^) in Ägypten (Gl Gan). [Warum nicht Lydda? ^ Da Im an.] 

») Hut 57. 

*)Eut55. 

»)Eut80. 

♦) Chajes S. 12; 41. 

4* 



5t 



Nr. 168») 
ZmXm tt^l« xtiToii cfuv tpiautowR 

»Zoila ruht hier DreissigjShrig, 
gfttteniicbend S3, 26 (Monat) Apelialos. Sei getrost |c 

J. L ö w setzt an den Rand des Manuskriptes : 

— ÖO -— \/^/ — *A/ — • v/v — ^*^ß — — 

Die Inschrift erwies sich mir nachträglich als nicht 
jfldisch; vgl. ^otpoti, das in jfldischen Inschdftien nie vor- 
kommt Ober die Ära weiß Thomsen (8. X. 919) keine 
sichere Auskunft zu geben. 

Nr. Iö8a.«) 

•En Sinjä. 

Nach Cl Oan befindet sich über dem Eingange zu 
einem Felsengrabe in alter Quad ratsch rifc die undeutliche 
Inschrift : 

O a z a. 

Nr. 159.») 

wp«<xß(6unfi;) x(oa) A — — 

5 x{cu) IIpfi<; 

Die Existenz einer jüdischen Qemeinde in Oaza ist 
in den ersten Jahrzehnten durch talmudische Angaben be- 
zeugt.^) Diese Inschrift bezeichnete die Grabstätte zwei 

') RB 1909, 445; Tgl. MuNOPV 1910, 47. 

>) Journal Asiat. IV (1897) 497. Prof. Dalman's Mitteilung. 

•)Eut76. 

*) Vgl. j Ab. 2. 1, 39c : T» jr 1 3 . . ♦ orS "f^^h mo . . . rwy ti» 

^10. Sonstige Angaben a. a. O. 
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^er mehrerer Vorsteher der Gemein de (vgl. Nrr. 1^. 148|. 
Wieder ist, wie in den Kfistenstidt^i Joppe nnd Apol^ 
I o n i a der griechische Einfluß zu beobachten.^) 



Oezer. 
Nr. 160.») 

nry'^K 13 MD 
Nr. 161.») 

Die beiden Inschriften aus Oezer sind an Ossuarien 
angebracht und stammen wohl aus der Zeit des zweiten 
Tempels. Daß damals dort Juden wohnten, zeigen die Orenz- 
inschriften \on Oezer (Vorbemerkungen Anm. 2). FOr die 
spätere Zeit sind keine sicheren Belege vorhanden. — Eigen- 
tfimlich ist der Name no; vgl. oben Nr. 73. pan — pm 
Nr. 12, etwa eine Abkürzung von n^ijn. — »ain» (vielleicht 
•her ^jnr) ist «= \:nv. [Vielleicht = n^iiir = n'ivr, »Jin* — 
Dalman.] 

Gofna. 

Der Ort war zur Zeit des Tempels bedeutend (Haupt- 
ort einer Toparchie).^) Es wurden dort folgende Ossuar- 
inschriften gefunden: 

Nr. 162.*) 

Vincent erklärt die Inschrift so : »Salome (Frau von) 
jakim,« und kombiniert diesen letzten Namen mit dem aus 

#■■■■ m ■ I ■■ ^wmmm I ■ I 1^ 

^) Nach j. Sota VII, 1 wurde in Casarea (maritima) der 
Sem'a-Abschnitt in griechische Sprache resitiert 
') RB 1905, 103. 
*) Ebenda. 

«) B u h 1, Geographie des alten Pai. S. 17a. 
•) RB 1913, 103 ff. 
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der Makkabäerzeit bekannten hellenistischen Hohenpriester 
dieses Namens.^) Seine Frau wäfe also die Salome» die in 
der Nähe von Qofna beigesetzt worden sei. 

Diese Hypothese hat Manches fOr sich. Daß Iolkwi^ 
mm uY und Sa>(i)(iiT} =s p^ina^r priesterliche Namen sind, ist 
sicher.*) Daß Oofna cn^ou) Priesterort war, wird durch eine 
talmudische Tradition bestätigt.') Der Hohepriester Jtkvm 
stammte aus der Nähe dieses Ortes, nämlich aus m^i,^) 
dem heutigen S u r d a, sfldlich von Oofna. Die Mitglieder 
dieser hohenpriesterlichen Familie durften also sehr wohl 
in der Nähe dieses Ortes beigesetzt worden sein. 



Nr. 162 a.») 



Nr. 163.«) 
In Chirbet Hebra» 

unweit Jabne (in der alten Literatur unbekannt; der Stein 
dürfte wohl von Jabne stammen) wurde folgende Orab- 
Inschrift gefunden: 

Aßpafip uiou TOu aocxocpiou PcoßY^X 4>apß&&iTb; 

»Friede Aber Israel für immer !c 

> Abra(ha)m, Sohn des seligen Rüben aus Pharbethitis.« 

I Mak 7 ff. Jos. Ant. XII,, 10, 1-3. 6. 

^ D'ip't s. I Chr. 24, 12; zu Salome oben Nrr. 5. 63 ff. 

*) b Berakot 44a; vgl. Büchler, Priester und Cultus S. 16L 

*) Gen. r. 65 § 23: m*iX r^Ä o>p\ Die Lesart rnnx ist eine 
absichtliche Entstellung des Wortes. Daß ni'i^K das richtige ist, be- 
weist die Angabe (ebd.), daß er der Schwesterssohn des Schrift- 
gelehrten Jose b. Jo'ezer mnst »••» (s. oben bei Nr. 8, S. 16) war. 
Zur Midraistelle s. Graetz MI, 2, S. 338. 

•) RB 1895 (IV), 96. Der 2. Buchstabe im Orig. 'n. 

«) Der 2. Buchstabe ist im Original ein n. RB 1902, 436 f. Der 
Stein hat die Form: i^rr^ 
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Der Herausgeber der Inschrift in RB liest die liebrii- 
sehe Zeile: 6 pir' 'p r; aber es steht In Wirklichkeit 
i»«w^ 'V 'tt^ entsprechend dem Segen in Psalm 125, 5. 
hn^w^ ^y oi^tt^ steht auch auf einem aus 688 stammenden 
Grabstein in Narbonne.^ Unser Stein dürfte den ersten 
nachchristlichen Jahrhunderten angehören. DaB ägyptische 
Juden — dieser war aus Pharbethitis in Ägypten — in 
den Kfistenstädten Palästinas sich niederließen, haben wir 
oben Nr. 135. 137. 141. 154(?) gesehen. Der Name Abraham 
kommt In einer Papyrusurkunde aus dem Anfang des 3. 
Jahrhunderts in Ägypten vor,^) während er — wie bereits 
oben Nr. 105 bemerkt wurde — in den ersten Jahrhunderten 
in Palästina nicht anzutreffen ist. 

kirjat Je'ärim (heute Karjet el-*Ineb). 

Nr. 164.*) 

Ossuarinschrift aus dieser uralten ^tadt'), f Qr die zwar 
in der talmud. Literatur keine jüdische Bevölkerung belegt 
ist, aber deren Lage den Tannaiten sicher bekannt war.^) — 
»Hinter F|D1»t folgen noch 3 oder 4 Zeithen,^von denen 1 
und 3 (sicher) ;i und ^ sind, während das übrige unsicher 
ist.c*) 



^) M. Schwab, Rappoct suf les inscriptions hebraYques de 
a France 27 ff. Ebenso Seh w a b, Rapp. s. 1. ibscr. faebr. de l'Espagne 
Nr. 7. 

Aßp«[i.o; ; s. Deissmann. Theolog. Literaturzeitung 1896^ 
Col. 611. S. auch Blau, M. Zs. Sz. XIV, 71. 

•) RB 1902, 276 f. ; vgl, Ephem. II, 72. 

<) S. G u t h e's Bibelwörterbuch s. v. 

•) Tos. Makkot III (II) 2 (440, 27). 

ÖLidzbarski. Die unleserlichen Zeichen enthalten ent- 
weder den Vatersnamen oder es war noch ein Name angegeben, wie 
z. B. oben Nr. 14 und s. die folgende Nr. 
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MikcnaS (heute Muchmas). 

Nr. 165.^) 
Ossuar mit der Inschrift: 

Wenn die Ergänzung (^i)^ ['der (iry)^] richtig ist, so 
waren in dem Ossuar die Überreste zweier Toten bei« 
gesetzt (vgl. vorige Nr. Anm. 6). 

Mikmftl(s) hatte laut Zeugnis der MI3na jüdische Ein- 
wohner zur Zeit des 2. Tempels.*) Es sind dort noch 
andere Ossuarien ans Tageslicht gefördert worden, an denen 
verschiedene Zeichen sichtbtar sinti, die wahrscheinlich he- 
bräische Zahlzeichen darstellen. 



NÄzarcth. 
Nr. 166.8) 
Ossuarinschrift: 

Der Name d]^io ist bei Juden ganz unbekannt*) Im. 
Low schreibt mir: »'D wird opte sein, nom. pr. vom Tier- 
namen genommen, wie i^:jnn u. A.t*) — In den ersten 
Jahrhunderten wohnten in Nazaret crnw) Priesterfamiljen, 
die der Abteilung W? angehörten.*) Möglicherweise war 

«) ZDPV XXXVII (1914), 135 f. 

*) Menahot VIII, 1. 

») ZDPV ebd. S. 136 ; berichtigt S. 374, vgl. auch PJB 1913, S. 
22; 1914, VII, Dal man. Orte und Wege Jesu, 50. 

*) Bei Nichtjupen £oai{i.o; resp. £oe(i.o; (bei Josephus, s» 
Poznanski ZDPV XU, 57;. 

<^) Vgl. Nöldeke, ßeitr. z. sem. Sprach w. (1904), 13-90; 
spez. 89. [A. Schoilmayer Theologie und Glaube 1913, 756 las hier 
ttad auf einem mir unbekannten Ossuarium in Jerusalem Djhp, aber 
sicher mit Unrecht. ~ Da Im an]. 

*) S. meine Beiträge S. 74 f. 
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ttich der in unserer Inschrift genannte ein Kohen, was 
durch den Vaternam>n Menahem wahrscheinlich erscheint, 
da dieser Name gerade bei galiläischen Priestern anzutreffen 
ist.^) — Zu ro:) nu s. oben Nr. 106 und 11(X Zur Lesung 
der Inschrift s. die Ausführungen D. Yellin's in ZDPV 
XLI (1918X 58. 

Räm2 (heute Er-Rim bei Jerusalem). 

Aus diesem, in der Bibel öfters genannten Orte^ 
stammen mehrere Ossuanen. Einige haben Inschriften. 

, Nr. 167.«) 

(Rechts:) ta^'ID (links:) ^jnii'T' 
Nach Vincent: »Mirjam [Tochter von] Johanan.« 

Nr.* 168>) 

Nr. 169.^) 

(so I) Kpll p 1«0 
nach Dalman's Lesung, woge^t:*n Ye II i n vorscMägt: 

♦ ♦ ♦ K p m p n^»ö 

Doch ist diese Inschrift von zweifelhafter Echtheit.*) 

Tiberias. 
Nr. 170.») 
In Tiberias wurde eine griechische Inschrift, die 



*) S. dort S. 50. 

*) S. G u t h e's Bibelwtrb. s. v. In der lalmud. Literatur kommt 
er nicht vor. S. aber Targum zti Ri 4, 5. 

*) RB 1907, 410 ff. Dort auch andere Ossuarien obne Inschrift 

*) ZDPV a. a. 0. S. 135. Mit d. 

») ZDPV a. a. O. 144 f. und 1918, 59. 

*) »Maa hat doch wohl dem sonst scbniackiosea Ossnarium 
durch Einlcratzung, der Inschrift] höheren Wert verleihen \9oUtn^. 
Dalman. 

') ZDPV IX, S.83; cberda XI, 39 (Gtld emeister); Q. St 
1895, 91. 
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einst am Orabmale eines gewissen Sirikios angebracht 
war^ gefunden. Sie lautet: 

Titcp %\})[a^umx^ Scqivotoi» io|aci>v Siptxiou xvx'7rxuaoc{jisvov 
y)(iL(c)i; Ol ^psiTTOi oou av'nY(c)(p^H^v. 

»Aus Dankbarkeit gegen unseren Herrn Sirikios haben wir, 
deine Pfleglinge (Sklaven) [es] errichtet.« 

Ob dieser Mann ein Jude war, ist aus der Inschrift 
nicht zu ersehen. Interessant ist es aber, daß sein Grab- 
denkmal, mit dem aramäischen Namen ]yvm nro:/) im 
pal. Talmud bei der OreDzbestimmung von Tiberias er- 
wähnt wird.') Es lag im Westen der Stadt» außerhalb der 
Stadtmauer. Da die talmudische Stelle, an der es genannt 
wird» aus der ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts stammt, so 
ist die Zeit der Inschrift annähernd bestimmt') 



Tyrus. 

Nr. 171.*) 

L ö d. 

Nr. 172. 

;: Ludd bei bfib eS-Sarki wurde in einem Qrabe 
ein Ossusrium mit folgender Inschrift gefunden:^) 

; Zu Vfij, nVD^ » NVB^ (vgl. auch Anhang I, Nr. l, 2, 3) be- 
merkt Low (brieflich 8/V. 1918): va:, aVfi^ Qrabmal; dazu Revue 
Semitiqne 1894, 239-263. OLZ 1912, 120. L. L ö w, Qes. Schriften IlL 
446, Anni.2. Prof. Dalman verweist noch auf sein ^Fetra,*' S. 77. 

*) j Erubin V, 1 (22b n). Eingehend in meinen „Beiträgen" S. 
39 ff. besprochen. 

*) Hier sei auch auf eine in Rom gefundene Inschrift hinge- 
wiesen, wo ein AXutck Ttßspieu^ genannt ist (MGWJ Jhg. 53, 448 
Nr. 187). AXuTTK dürfte 'fi^n oder 'fi^K, ein in Galiläa häufiger 
Name, sein. 

*) RB n. 8. II, 576. 

1^) C 1 Q a n Arch. Res. h, 343 ff. Durch Prof. Dalman mir 
mitgeteilt. 
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riupivoi» v(?a>Tepou?) o^) nott MocX^oxif); uuov AXxiou 21ipi>vo; Fcdßop 

Malthake kocsmt jbei Juden such sonst vor; bekannt- 
lich hieß eine Frau des Herodes so. FcAßxp soll nach C 1 
Oan = -»9i I Kön. 4, 19 (/gl. V. 13) sein. Zu beachten 
ist besonders A>i%iou, denn dasselbe Wort erscheint in der 
Orenzinschrift von Oezer (oben S. 1, Aim. 2). Es dQrfte 
nun kaum ein Zufall sein, daß derselbe Name in der Nähe 
von Oezer, -auf unserem Ossuar zu lesen ist. Ich vermute, 
daß es sich in beiden Inschriften nm dieselbe Person han- 
delt. A. durfte = EXxmc-; n'pbn scin.^ Dieses Hiikija's 
Kinder waren die beiden ersrgen muten Pers >nen, wäfend 
Oöbat's Vater Smon hieß. Es sind also in ein Ossuarium 
die Knochenreste mehrerer Toten gelegt worden. S. oben 
Nr. 165. C 1 Oa n setzt die Inschr. ans Ende des 1. vorchristl. 
Jahrhunderts. 

Nachträge von Prof. Dalman. 

Nr. 173. 
Ossuarium v» m Ölberg,') 

• s 

Spoer liest beide Namen nniü. Lidzbarski liest 
nni:3 nno und hält nnn für einen Mannsnamen = n* ntto» 
Mir ist iTiD und nmo wahrscheinlicher. Der Name rrm 
unerhört und nma ist ohne Eigennamen nicht zu brauchen. 
Das D von nmo wurde dem o von nno genau nachgebildet 
und dabei der Strich weggelassen, welcher in dieser Schrift 
ö von :i unterscheidet. 



^) vor )cxt hält C 1 Qan für einen Fehler. 

«) Nachweise s. bei Schlattcr, Die hebr. Namen bei Je- 
sephus 48. 

•) S. darüber Spoer, Journal of. Am. Or. Soc. 1907, 358«. 
LidzbarsH PEF 1913, 84 f. 



Nr. 174^) 
Ossuarium in einem Grabe am ölberg gefunden: , 

Opxavo^ NixoXotoü 



Anhang L 

Orabdenkmäler, die wa hrscheini ich 1 ich mit 
Inschrift versehen waren^ aber n ur literarisch 

bezeugt sind. 

Nr. 1. 

Bei der Orenzbestimmung von BetieSn (Slcytho 
polis) nennt der pal. Ta'mud') als Orenzpunkt meucn twc^. 

Es handelt sich, wie bei Nr. 170 um ein bedeutendes, 

aller Wahrscheinlichkeit nach mit einer Inschrift versehenes 

Orabdenkmal. Viellercht bestand die Inschrift blos aus den 

obenangeführten zwei Worten: »Grabdenkmal des Pantias« 

(oder, der Pantia; Panutia? Phanotia«?). 

Nr. 2. 

Sozo menus h. e. Vll, 29 nennt in BTjpaddXTia [wchl 
verschrieben für Mü>pa<T^ei] unweit von KeYla (in Judäa) 
das Grab des Propheten Micha. »Sein Grabmal war unter 
dem Namen Ne9(ra(i.e&{t«va bekannt.« (Thomsen).*) 

Der erste Bestandteil des Wortes N'. enthält zweifellos 
die aramäische Bezeichnung für Grabmai, als (n>Mro^; 

1) S. dazu Da Im an, MuNDPV 1904, 30. 0. muß für Ypxavo^ 
stehen. 

«> l Demaj 11, 1 (22 d, 1); s. mein: "^^ühm \W^ DWan pK 
S, 27. 

*) Loca sanctaS. 42; 94. Thomsen will Nefdaveciiava lesen 
und dies als m&M VBJ erklären, abet Ncfda ist hier zweifellos « 
Jtrt^^ Grabmal. — Zu {i.e8{iLavx bemerkt Low (brieflich) : «Ich glaube, 
daß das Wort Irgendwie aus MIXAI AS verhört oder verschrieberi ilrt. 



«f 



(M«(MtMi dflrfte i'^'3Q<V (nicht niaiu) enihalten.' Der Sinit' 
¥fire: »Orabtnal des Treuen« (sc Propheten Gottes). 

Nr.- 3. 

Eine eigentümliche midrafiische Erzählung^) berichtete 
daß Hirten einst fflr einen treuen Hund ein Denkmal errich- 
teten und es tts^rr ttroj nannten. Ort wird nicht angegeben. 



Anhang II. 

Oefälschte Qrabin schritten. 

1. Im Mittelalter, wo man das Grab eines jeden Pro- 
pheten und eines jeden Frommen oder berflhmten Gelehrten 
der Vo:zeit zu kennen vorgab, scheute man sich nicht, hie 
und da auch eine gefälschte Inschrift Aber eine Orabhöhle 
anzubringen. So berichtet Samuel b. Simson (1210) Ober 
das Grab des Propheten 'Obadjä in Merön (Obergaliläa)^ 
wo überhaupt eine Menge Gräber gezeigt wurden,' uad 
teilt folgende Inschrift mit: orn n« nrn «»ain nnaij; lap m 
nnxo AriH? Tpn ^y^^ *)MJr vi^v^ü. (»Dies ist das Grab des 
P/opheten O., der Gott von seiner Jugend auf fürch- 
tete, der verschied im Jahre 570 nach dem Auszug aus 
Ägypten.! •) 

Die Inschrift ist spätes Machwerk und die Angabe 
viwa om n« hth, (I Kön. 18, 12) gründet sich auf die 
agadische Identifizierung des Obadjä, Beamten Ahäbs mit 
dem gleichnamigen Propheten.') 

2. Im Pentitfeuchkommentar o'^pr nrn zu Nu^neri 11, 
26 findet steh dte Angabe, daß ein gewisser Hillel aus 

») Fes. d R K 79 b (vgl. j Terum. VIII, 3) : aVBa K^njWlD t>n3 n| 

■) nit n3KiK (herausg. Berliner) 1878, S. 38. 

*) b. Sanhedrin 39b. — Eine ähnliche Fälschung ist die be( 
Schwab, Rapport sur les inscriptions hebratques de V Espagne 
Nr. 12 angeführte Inschrift: riajb aar nofner ^Soma^ DTna nap nr 
. * . 1!»:) MT\ na 
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Palästina (etwa im 13. Jahrhundert) das Orab von Eidad 
und Med ad gesehen habe (wo?), das folgende hischrift 
trug : DHn (D K^i ann jo \v\h mi» ninai m^K »E. und M. BrQder 
Ahrons vom Vater, aber nicht von der Mutter.« Die Er- 
fundenheit der Inschrifti deren Inhalt mit anderweitigen 
midraSischen Angaben in Widerspruch steht, braucht 
nicht erst erwiesen zu werden.') 

3. Eine bei mittelalterlichen jfldischen Reisenden häufig 
anzutreffende Angabe ist, daß der Patriarch Rabbi Jehuda 
ha-Nasi (Ende des 2. Jahrhunderts) in S i p p ö r i (Sepphoris) 
beerdigt sei.^) Diese Angabe steht im Widerspruch mit den 
sicher authentischen Mitteilungen der talmudischen Lfteratur, 
diu der Patriaich in Bet-Sc'ärim beerdigt wurde«^) Trotz- 
dem berichtet ein Reisender aus Candia (1473),^) daß das 
Orab Rabbis in Sippöri die Inschrift habe: t^Mpn w*i 
(»Unser heiliger Lehrer,« wie er im Talmud genannt wird). 
Ja, eine zweite Inschrift sei dort zu lesen : niB'jco HK^ri r\i)r^^ "i 
(»Rabbi Jehude Nesia [der Fürst] aus Sippöric). Dieser 
wäre der Enlcel des erst genannten Patriarchen, der aber in 
Wirklichkeit nicht in Sippöri, sondern in Tiberias wirktel 

Es ist £usgeschiessen, dsß unsere Berichterstatter diese 
Inschriften erdichtet hätten (über die glauawürdigen An- 
g£ben Samuel b. Simson's s. weiter S. 65, 80, 84); sie waren 
ohne Zweifei über den genannten Gräbern angebracht, 
damit den frommen Pilger je mehr Merkwürdigkeiten des 
heiligen Landes gezeigt werden können. 

^ ») Vgl. dazu Z u n z, Ges. Schriften 1, 166 f. Nr. 43, S t e i n- 
schneider In Luncz' D^^rni 111 (deutsch. Teil) S. 45. 

So schon BenjaminausTudela (ed. Grünhut 40, 13 ff .) 
und fast alle Reisebeschreibungen und Gräberverzeichnisse (s. Lttnc z> 
Q'«*?rn'» 1, 99, Nr. 107). 

») b Ketubot 10 wb: D-'^jr n"»DS T? piD DlpDl . . . (s. dazu >'}tfi) 
vgl jer. Moed katan III, 5 (82 c, 17): nri li]"'''W n^M ["»^iSpT p^Ä p35. 
Ausführlicher in meiner „Zur Palästinakunde* S. 7, wo auch über die 
.Lage von Betie'ärim gesprochen wird. 

•) Luncz' D>Srn^ 1, 221, 4 ff. 
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Zweiter Teil- 



Synagogeninschriften« 

Vorbemerkungen. 

Die hier gesammelten Inschriften entstammen mit 
Ausnahme von Nr. 1, 2 und 3 sämth'ch gaiiläischen und 
ostjordanischen Synagogen. Die Inschriften wurden auf 
Säulen der Synagoge, auf dem Fußboden als Mosaik, 
besonders aber auf der Oberschwelle des Eingangstors an- 
gebracht und enthalten ein Olaubensbekenntnis (Nr. 1) oder 
eine Segensformel für die Bewohner des Ortes und ganz 
Israel ; zumeist aber dienen sie dem Zweck, die Namen der 
Spender oder Stifter, wie auch der Vorsteher der Gemeinde 
durch die das Gebäude oder ein Teil desselben : ein Fußboden 
oder eine Säule hergestellt wurde, zu verewigen. Eine Aus- 
nahme bildet Nr. 11, die eine Weihinschrift zu Ehren des 
Kaisers Septimius Severus ist. 

Die Sitte, in der Synagoge des Ortes eine Wand zu 
errichten, eine Säule anfertigen zu lassen, oder wenigstens 
einen Nagel, einen Pflock darin zu befestigen (um dadurch 
das Recht zum Besuch der Synagoge (?) und, im Fried- 
hofe des Ottes beerdigt zu werden, zu erwerben), muß 
sehr alt gewesen sein. In einer agadischen Auslegung 
xler Worte Jesaja 22, 16 findet man diese Sitte von dem 
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Tanna R Eliezer, der im 1. Jahrh. lebte, erwihnt^). Säulen- 
inschrif.en ntsp) sind die Nrr. 1, 2 und 7, wihrend die 
Sitte des Nageleinschlagens natOrlich nur literarisch nach- 
gewiesen werden kann.*) Mehrere der Synagogen trugen 
Inschriften auf dem TOrsturz (s. iMrr. 6, 7, 10). 

Die aus Judäa stammenden Inschriften 1, 2 sind tri 
hebräischer und griechischer Sprache abgefaßt, während Nr. 
3 und die galiläischen (mit Ausnahme von Nr. 11) hebräisch 
oder aramäisch sind. Die aus dem Ostjordanlande stam- 
menden Inschriften Nr. 12 — 14 haben einen den gali- 
läischen gleichen Charakter, was damit zusammenhängt, 
daß die ostjordanisclien Oeaeinden von den galiläischen 
Sitzen der talmudischen Gelehrsamkeit abhängig waren.') 

Über die Zeit der ausjudaea stammenden Inschriften 
spreche ich an der betreffenden Stelle. Hier sei Einiges 
Aber die Zeit der galiläischen bemerkt. Wie die neueste 
Untersuchung der galiläischen Synagogenruinen durch 
Kohl und Wa t z i n g e r^) ergab, gehören sämtliche Bethäuser 

*) Lev. n 5 § 3 (nach 'Aruch s. v. Sa 7) : 'nß ^S "»D) HD 1^ HD. 

nooD nrKi 4*3 nnoj^n •nojr nn»i t»3 n^» *? n ) a nr« ! »'>^^h} na «'»•»rSi 
)>iap in*' iK 1 D D c )h «,TK» D^K yyt "^ t j^ ^ S k ^a^i id« .jas njDp 
riD^^I tY>yi^ Der Autor ist nicht der Amora R. Et'azar, sondern der 
Tanna R. Eliezer, wie auch Jalkut Jesaja § 423 mehreremal (gegcn^ 
Lev.r.iTp^M) hat. S.z.St. die Ausführungen Dalman's im Nachtrag. 

') j Hagiga III, (78 d, 30): die in Ula versammelten Tan- 
na i m schlugen in einen Marmorbloclc in der Ebene R i m m o n NS|;el 
ein. Das Symbol müßte genauer erklärt werden. . [Hier handelt es 
sich um eine sagenhafte Erklärung eines späteren dort vorhandenen 
Blocks mit Nägeln. — Dal man.] 

») S. JQR n. s. II, 545 ff. 

^) «Antike Synagogen in Galiiaeac (Leipzig 1916); vgl. dazu die 
Besprechung von S. Kraus s im Lit Zentralblatt 1916 Nr. 28, Col. 
736 ff. Ober die Zeit und den Baustyl s. Kohl-Watzinger S« 
204. Ich verweise hier noch auf zwei Arbeiten von S. K r a u s s : 
Die galiläischen Synagogenruinen (3. Veröffentlichung der Gesellschaft 
fftr Palflstinaforschung, Berlin 1911); Artikel »Synagoge" in der ReaU 
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er Entstehung nach ungefähr der gleichen Zeit, etwa der 
Wende des 2. und 3. Jahrhunderts an. Dies schließt aber 
natürlich nicht aus, daß auch in der Folgezeit Synagogen 
jgebaut wurden, denen die nach einheitlichem Bauplan er- 
richteten früheren Synagogen als Muster dienten. Eine Im 
4. Jahrhundert entstandene Synagoge dürfen wir in der 
von Näwe (Nr. 14) vermuten. 

Für die gleichzeitige Entstehung mehrerer Synagogen in 
Qalilaea spricht auch der Umstand, daß die Namen derselben 
Spender in den Synagogan verschiedener Ortschaften an- 
zutreffen sind (s. die Nrn 4, 5; ferner 8 und 10). Auch die 
palästinische Lokältradition spricht für die ungefähr gleich- 
zeitige Entstehung der galiläischen Synagogen. Sie setzt 
nämlich ihre Entstehung in die Zeit des Rabbi Simon ben 
Johaj (etwa Mitte des 2. Jahrhunderts). In mittelalterlichen 
Reiseberichten werden die Synagogen nicht selten geradezu 
als »Synagogen des R. Simon b. J.< bezeichnet (s. Nrr. 8 
und 10). Besonders beachtenswert siad diesbezüglich die 
Worte Samuel b. Simons (1210), der bei der Bericht- 
erstattung über KefarBir'im sagt, dort befinde sich »«ine 
Synagoge von den 24 Synagogea des R. Simon b. Johaj; 
manche ihrer sind zerstört, manche aber stehen noch.«^) In 
Kefar Bir'im gab es zwei Synagogen (Nr. 8 und 9). Wäh- 
rend Samuel b. Simson das eine Gebäude als Syna- 
goge fnoiDH n'3) bezeichnet, bemerkt er betreffs des anderen 
er habe dort eine Oberschwelle gefunden mit der Inschrift, 
daß dort ein Lehrh&us wiidh n^3) gestanden habe. Die 
Angaben dieses Reisenden sind als völlig glaubwürdig zu 
bezeichnen/^) und so gewinnt man eine befriedigende Er- 

encyclopädie von Pauly-Wissowa, wo die ganze einschlägige Literatur 
angegeben wird. 

*) ai» 1X1K III, 37, 15 : Dnr >nv fs j'ij^or. n Mrj^y nvoas •»nao 

fllD'>^p [no r^ monnj ono r^ . . . TD Heute sind im Ganzen etwa 10 
Synagoganruinen nacligewiesen. 

») S. besonders Nr. 10 und 14. 

5 
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klärung der auffälligen Tatsache, daß es in einem Orte 
der sieber nicht zu den größten Ortschaften Gah'laeas ge* 
hörte, zwei Synagogen gegeben hat; die eine war das 
eigentliche Bethaus des Volkes, die andere aber das Lehr- 
haus der Gelehrten. 



Abkürzungen bei der Anffihrung mittelalterlicher. 

Werke: 

o,T« = mpDon nh» nach ed. Grünhut im Anhange 

zu »Benjamin aus Tudela.€ 
D"« = »3DD nb» ebenda S. 140—144. 
A n o n. = Anonymer Reisebrief vom Jahre 1 495, herausg. 
im »Jahrbuch für jüd. Literatur« 1863, S. 273-^284. 
Benj. = Benjamin aus Tudela myoD ed. Grünhut. 
C a n d, = onap TO'»n eines Candioten, herausg. von 
Steinschneider im Jahrbuch o^^^rn^ 1, 220—222. 
T'* = D-^pn^rn Dim ed. Luncz (Jerusalem m/i). 
DVD = pilDi nnoD von E. Farhi, ed. Edelmann. 
o-D = niPDO ißo, herausg. von Grünhut im Jahrb. 
D^^riT VII, 90—101. 
r'ar = j iroir 13 ^«iö«^ 'io nnü herausg. in B e r 1 i n e f s 
2m W« III, 35—38. 



Judaea. 

Nr. 1. 

E m m a u s (dikok^ heute 'A m w a s). 

In dieser einst bedeutenden Stadt fand Clermont- 
Oanneau (1881) auf einem Kapitell folgende Inschrift:^) 

») Eut 46. HNE, S. 440. ZDPV VII, 15. Ebers-Guthe, Pa- 
lästina I, 214 ; 496. 
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(Auf der einen Seite:) OJJ^ "1^^^ »Gelabt sei sein Name 

oSiyS ) Wr ewig.« 
(Auf der anderen Seite:) Ek; *eo« »Ein ist Oott« 

Die hebräische Schrift zeigt — nach den Epigraphen — 
einen gwissen Obergang der althebräisch^n zur samaritani- 
schen Schrift, weshalb denn die Inschrift allgemein frü- 
hestens ins 4. Jahrhundert gesetzt wird. Doch scheint 
mir der samaritanische Ursprung der Inschrift völlig aus- 
geschlossen zu sein. Denn üh'wh iDtt^ "(na ist einie verkürzte 
Wiedergabe von Ps. 72, 19 bzw. ein wörtliches Zitat aus 
Ps. 89, 53 ; nur wurde anstelle des Tetragrammes nach der 
späteren Sitte 1»^ gesetzt. Dies spricht für den jüdischen 
Ursprung der Inschrift,^) ebenso wie das Einheitsbekenntnis 
sl^ ^-sö;, das auch sonst an jüdischen Denkmälern des Al- 
tertums anzutreffen istr) 

Für den jüdischen Ursprung dürfte auch der Umstand 
sprechen, daß die Inschrift an einer Säule angebracht 
wurde. Die Säulen der Synagoge — denn es handelt sich 
offenbar auch hier um eine solche — waren nach dem 
Zeugnisse talmudischer Quellen besonders gewürdigt,^) wie 
wir dies auch bei den Nrr. 2 und 7 sehen werden. 

Was nun die Zeit unserer Inschrift betrifft, so glaube 
ich, sie nicht ins 4. Jahrhundert hinabrücken zu dürfen. Die 
große Ähnlichkeit der Schriftzüge mit denen der Hasmo- 
näer münzen wird von den Epigraphen hervorgehoben.^) 
Nun war aber die althebräische Schrift auch nach der Zer- 
störung des zweiten Tempels nicht nur auf Münzen (s die 
Bar- Kochba- Münzen), sondern auch beim jüdischen Viilke 
im Gebrauche, wie dies durch tannaitische Stellen bewiesen 



») Vgl. Blau in onpn I, 17 ff. 

») S. MQWJ 1909, 292 f. und obea S. 51 Nr. 157. , 

•) b Berakot 8a; 30b; n>Djr '•ra; vgl. jer. Ber. 12a, 13. 
*) HNE, S. 17. 

5* 



68 



werden kann.^) Daß aber injudaea in den ersten Jahrhun- 
derten das Griechische auch bei den Juden verbreitet war, 
haben wir bei den zahlreichen Grab- und Ossuarinschriften 
gesehen. Daß E m m a u s auch nach der Zerstörung des 
Tempels jfldischer Ort war, wird durch mehrfache Angaben 
der talmudischen Literatur bewiesetn*) Wir finden sogar 
mehrere Tannaiten des 2. Jahrhunderts dort.') Es kann 
nicht zweifelhaft sein, daß ein solcher Ort auch eine Sy- 
nagoge besaß. Nach dem Jahre 135 wurde wohl auch 
Emmaus von den jüdischen Bewohnern verlassen. Ein 
Amora des 4. Jahrhunderts besucht die Heilbäder des Ortest) 
Bei dieser Gelegenheit wird aber der dort wohnenden Sama- 
ritaner gedacht. Ob der Ort damals wieder auch jüdische 
Bewohner hatte, läßt sich nicht feststellen. Wie dem 
auch sei, daß unsere Inschrift eine jüdische ist, glauben 
wir bewiesen zu haben. 



Nr. 2.«) 
Gaza (nwK 
Inschrift auf einer korinthischen Säule : 

(Siebenarmiger Leuchter). 

AvocvMc uui> Iax(o 



Blau, Magyar Zsi46 Szemle IdOO, 220-231; bes. 227, wo 
unter Anderem auf M. Jadajim IV, 5 0123; 2TD im Gegensatz zu sns 
mVK) hingewiesen wird. 

*) S. meine Artikel in REJ LX (1910) S. 106; MGWJ 1915, 157; 
ebda 1910, 26. 

*) S. REJ a. a* O. Nehunja b. Mpn stammte aus Emmaus (Dn&M> 
Midr. Tannaim ed. Hoffmann 175, 21. Andere Gelehrten hielten 
sich zeitweilig dort auf. 

«) ] Ab.z.V,4(44d,45), wo statt BlK&S — C1KD[»]^ zu lesen ist. 

») MuNDPV 1901, 12; Ephem 11, 72. 
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Die Säule steht in der großen Moschee von Oaza^), 
die urspröngh'ch eine — in der Kreuzfahrerzeit gebaute — 
Kirche war. Cl Oan hat vermutet, d»ß die Säule aus 
Caesarea stamme, weil die Kaiserin Eudoxia 30 Säulen nach 
Gaza schickte/'^) n^^^n und 3py^ sind während der ganzen tal- 
inudischen Epoche überaus häufige Namen in Palästina, so 
läßt sich über die Zeit der Inschrift^ bezw. des darin 
Genannten nichts Näheres sagen. 

Nr. 3. 
'A i n e d - D ö k. 

Während des Feldzuges in Palästina wurde bei 'Ain 
e d - D ö k, nördlich von J e r i h o durch eine türkische 
Granate ein Teil eines ^ Mosaikfußbodens aufgedeckt, der 
die folgende Inschrift aufweist:') 



nin« p:]^ M''] 
p nm p nmip] 



^) Eine Grabinschrift aus G. s. oben Nr. 159. 

«) Mitteilung Prof. Dalraan's. 

^ Cl Gan in Comptes rendus del' Acad. des Inscript. 1919, 
«7-120. Prof. Dal man's Mitteilung (nach Prof. Alt-Basel). Ein 
kurzes Referat C 1 G a n's veröff enüichten die ^ „Times«, deutsch : 
Jöd. Rundschau« (Berlin) 1919, 7. XL Nr. 78. Die Ergiwsungen, 
ia Zeile 1-8 [] von Ci Gan. 
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»Es sei zu Gutem gecjacht | des Binjamm's, des Par- 
nas' I Sohn Jose's |. Es sei zu Gutem gedacht eines jeden | 
der sich anstrengt und gegeben hat oder | geben wird an 
diesem heiUgen Ort | sei es Gold | oder Silber oder irgend 
ein Gut | fOr ihn. Sie werden nehmen ihr Teil | an diesem 
heiligen Ott | Amen.« 

Wir haben es offenbar mit einer Synagogeninschrift 
zu tun, ähnlich den galiiäischen Synagogeninschrifien Nrr. 

4, 5, 7. Die Schrift ist ähnlich der Mosaikinschrift von 
Kefr Ken na und Sepphoris; die Sprache reines Ara- 
mäisch. Die Schreibfing mit n für k (emphaticus) ist im pal. 
Talmud überaus häufig, s. Nr. 13 und vgL Dal man, Gramm. 

5. 70. 3,T^ (Zeile 6) für fri' s. ebd. S. 358 ff.«) Für pa steht 
3-mal p. Die Bezeichnung njt'^ip mii« für Synagoge erinnert 
— wie C 1 G a n bemerkt — an den Ausdruck, der, wie Philo 
erzählt, von den Essenern gebraucht wurde: »die heiligen 
Plätze«/) d. h. die Synagogen. Aber man braucht gar nicht 
an die Essener zu denken, denn auch in der jüdischen 
TraditionsUteratur werden die Synagogen nicht selten ähn- 

*) So liest D a 1 m a n, statt [*.np[i]n [[nnK]'' €«•? =) r\h von C r 
6 an, der die Worte überseszt: „Seid nicht träge, diesem heiligen 
Ort zu spenden.* D a 1 m a n's Ergänzung und Obersetzung stützt sich 
auf Neh. 2, 20 : D^rn-'D pisn r,pit) pbn }''» ddSi und ist zweifellos 
richtig. Etwas hart erscheint mir die Obersetzung von n'? n&po ^s p 
„irgehd ein Gut für ihn.« Vielleicht darf nepö = r^B^ö erklärt, statt 
nh aber 'nb = dem Ewigen gelesen werden. Der Sinn wäre: . . . 
„oder was immer von dem Seinigen dem Ewigen** usw. [nh gehört 
nicht zu nDpD/ sondern zum Verbum : „der an diesem Ort — für ihn 
gibt* — Dalman.] 

«) So liest Dalm. statt-pnl*?] Cl Gan's. 

•) [Quod omn. prob. Über 11, 458: tspot towou — Dalm.] 

Prof. D a 1 m a n's Mitteilung. ^ 
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lieh bezeichnet So bezieht Sifra zu Lev. 26, 31 das Wort 
Dsnpo auf*die Synagogen- und Lehrhäuser. ^) Ähnlich wurde 
die Bezeichnung b};d npD (Ezech. 11, 16) auf diese Stätten 
angewendet.^ 

Nach Cl Gan gehört die Inschrift dem ^./ö. Jahr- 
hundert an, und er findet dafflr eine Stütze in dem Umstände, 
daß wir es mit einem Mosaikfußboden zu tun haben, 
während »die alten j^aliläischen Synagogen, welche bis ins 
2. Jahrhundert nach Chr. zurückgehen, noch keine Mosaik- 
fußböden hatten.') Alle ihre Fußböden waren aus großen 
steinernen Fliesen.« »Rechts und links vom Text sind Spuren 
von sehr verwischten Zeichnungen,*) welche zurzeit wie die 
Umrisse eines seltsamen Tieres, einem Löwen nicht un- 
ähnlich, erscheinen, und gegenüber befindet sich das Frag- 
ment eines menschlichen Armes.« 

Es scheint mir aber, daß gerade diese Umstände für 
ein bedeutend höheres Alter unserer Synagogeninschrift 
sprechen. Tannaitische Quellen zeigen uns nämlich, daß 
um die Mitte des 2. Jahrhunderts die Anfertigung derartiger 
Böden mit bildlichen Darstellungen in einer Synagoge als 
verboten galt und zwar mit Hinblick auf Lev. 26, 1 (und 
Num. 33, 52), wo n^Dro \2» auf die Pflasterung des Fuß- 
bodens einer Synagoge, speziell aber auf eine mit Bildern 
versehene Pflasterung bezogen wurde.*) 



2) Targum z. St.: -»VipD T\^2h C^n »nv^iD '»na; b. Meg. 29a 
(nach Jalkut 351): nitt^mo ^J131 JirDiS '•jnD i^»» D» A^eg. 73d, 74a unten 
yn ni^nj5. — Dal man,] 

') Genauer: Die Mosaikböden enthielten keine bildlichen Dar- 
stellungen, nur Inschriften (s. Nrr. 4 und 5). 

*) [Doch wohl: zerstörten, bildlichen Darstellungen (in Mosaik) 
Dal man*] 

, «) Sifra z. St. und b. Meg. 22 b : b}^ o'iinnBfO oriK "»it DsatlKS 
mpDa» D^JSKn hy D^inntt^D duk *?sk ,D'':3Kn« Targ. Onk. kT3d [sk; 
Ps. Jon. l'tistD pK« Vgl. dazu H o f f m a n n, Leviticus II, 353 f. Stein- 
pflasterung, bzw. Mosaik war nach diesen Stellen nur im Heiligtum 
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Die galilaischen Synagogen wurden daher infolge dieses 
Verbotes nicht mit Mosaikfußböden versehen, nur hie und 
da wurde eine Mosaikinschrift dort angebracht. Wenn dem- 
nach in der Synagoge von D k der Fußboden mit Mosaik 
belegt wurde, das sogar Tierbilder aufwies, so darf es si- 
cherlich angenommen werden, daß' dies nicht im 4. oder 
5. Jahrhundert, sondern in bedeutend älterer Zeit, etwa im 
1. oder zu Beginn des 2. Jahrhunderts geschah, denn 
später ist das rabbinische Verbot in Palästina schon durch- 
gedrungen ^) Ich bin also geneigt, die Inschrift etwa im 2. 
Jahrhundert anzusetzen und glaube dafür auch das folgende 
anführen zu dürfen. 

Der Parnas der Synagoge noi» i3 po^ra wird nämlich 

— wenn ich richtig sehe — in einer tannaitlschen Erzählung, 

— also spätestens aus dem Ende des 2. Jahrhunderts 
stammend, genannt Es wird dort über einen Binjamin 
den Frommen p'^'i^n po^ja erzählt, der über die Armenkasse 
gesetzt war. Einst kam eine Frau zu ihm, ihn ansprechend : 
•jOJiß 01 »Rabbi, ernähre mich!« In der Armenkasse war 
kein Oeld mehr und er ernährte die Frau samt ihren sieben 
Kindern aus dem Eigenen.^) 

Dieser p^'vin po^ia war. wie schon die Worte der armen 
Frau zeigen, ein üiic, der nach den Angaben anderer tan- 

zu Jerusalem gestatt. Vom Räb, der zu Beginn des 3. Jahrhunderts 
lebte, wird erzählt, daß er in einer babylonischen Synagoge, wo die 
Gemeinde aufs Antlitz fiel, wegen der steinernen Pflasterung das 
gleiche nicht tat (b. Meg. a. a. O.) 

Vgl. Krauss, Die galiL Synagogenruinen S. 13 ff. 

") Barajta in Baba b. 1 1 a (oben) : p'^l^Ll po^iS hv T'^P noK 

,t\yit:i ':rn rjc*? nvK nxn nn» nvt ^^ipi^L hi» nnp ^3? n^iop nrrr 
mBH .01^3 rrpnx SrnBipa f^»r Inninyn xnh noK !"»Ä3iß "»an :i^ r^Mi» 
nD:*iBr. nbjr .cno n^is nvzm n«^» nn "»jdj-ibd nn« p« n» ^a^i ti^ 
Sa ji"»» nn» ,T\'2pr\ \*dS nnrn '3»Sd n»» ^mo*? nwi nhn o^o-'S ^hvt 
nrn m-'nnw p^'^ixn [•»oom kSd o*?v b'"»? ^^''ks Skw^o nn« rß: a^^pon 
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naitischen Stellen ein Frommer cpnx>*) und Gelehrter 
CODn Tühny*) sein mußte. Die Erzählung macht einen recht 
altertumlichen Eindruck ;*) der darin genannte Binjamin 
lebte jedenfalls einige Generationen vor dem Berichter- 
statter. 

Was die Bauzeichnung orc betrifft, so wurde das Verb 
emc ursprunglich auf materielle Versorgung angewendet, 
später aber auch auf das geistige Gebiet fibertragen. Als 
O^D^D Israels erscheinen An der tannaitischen Agada die 
biblischen Persorien Mose und David (o^^ifi 'c, die »ihre 
Seele Israel gabenc),*) ferner Josua,^) Eli,^) Elimelek, Mach- 
ion und Kiljon,^ die Könige Zidkija und Jehojakim (dieser 
als unwürdiger 'd).^) Ans der tannaitischan Zeit werden 
afs 'D bezeichnet : Hillel, Rabban Johanan b Zakkaj/) Rab- 
ban Gamliel 11.^^) und R. Akiba.^^). Aus dem S.Jahrhundert 
ist der bedeutende Amora R. El^azar als Pamas der Ge- 
meinde von Sepphoris bekannt. ^^) Die Bezeichnung hat 



' 1) Vgl. Sifre Num. 137: nro .*.'l^'l ^KiB^'»^ nnh noy o^DiiB '•jv 
und die Fortsetzung von R. Ei'azar aus Möd'aim: n&3 nxii KU 

") b. Sabb. 114a ein Satz R. Johanans: DDH n^D^Jl inn« 

•) Vgl. die einleitenden Worte: v*?j? noK, die zumeist bei Per- 
sonen vorkommen, die noch in der Tempelzeit lebten (vgl. die Stellen 
in H y m a n's D'>DOn^ IV^ T\^2, 36 f. : Hillel 3-mal, Sammaj, Jonatan 
b. Uzziel, Nakdimon b. Gorjon, R. Ism'aei b. Kamhit 2-mal, Rabban 
Johanan b. Z'akkaj 3-mal, Rabban Simon b. Gamliei. 

*) Sifre Deut. 26 ; 344. 
») Sifre Num. 138; Deut. 334. 
•) Seder 'Olam XUI. 
^ Tos. Ab. z, IV, 4 (Bb 91a) lUX t. 
•) 'Arakin 17 a. 
•) SHre Deut. 357 (50 a). 
^) Berachot 28 a. - 

M) Sifre Deut. a. a. 0. u. j Pca Vlli, 6 (21 a). Nach letzterer 
Stelle hat er dieses Amt wirklich bekleidet. 

") j Pea a. a. O., vgl. meine »Beiträge« S. 31, Anm. 2.^ 



74 



sich übrigens bis auf die neueste Zeit für Vorsteher in 
vielen jüdischen Gemeinden erhsften.^) 

Cl Oan nimmt für 'Ain ed-Dök, die Fundstätte 
unserer Inschrift Neapa des Josephus (Ant XVII, 13, 1)^ 
Noopftd des E u s e b (On 136, 24), py)} der talmudischen 
Literatur an.') Nach Dalman wohl mit Recht. Vielleicht 
wäre dann genauer Chirbet Abu Lahm gegenüber der 
Quelle bei 'Ain ed-Dok für Nooran zu halten,^) was 
früher weiter nördlich gesucht wurde.*) 



a) Untergaliläische Ortschaften. 

Kafr Kenna. 

Nr. 4. 

In diesem nordwesilich von Nazafeth gelegenen, in 
mittelalterlichen jüdischen Schriften ni3 "ibd genannten Orte*) 
fand man In der Kirche der Lateiner, die über einer Sy- 
nagoge erbaut wurde, folgende aramäische Mosaikinschrift:*) 



^) Über d:^d s. noch Berliner, Geschichte der Juden in 
Rom 1, 67 ff., B ü c h 1 e r, The political and the social leaders of the 
jewish Community of Sepphoris im Index s. v. Parnas. 

«) Lev. r. 23, 5 ; Threni r. 1, 17 ; Cant r. 2, 2 ; Sota 46 b ; HuUin 
5 a. Die Stellen behandelt K r a u s s ZDPV XXXIX (916), s. dazu ebd. 
XLI, 60 hieine Bemerkung. 

^) Briefliche Mitteilung Prof. Dalman's (26. IL, 1920). Zu Ch. 
Abu Lahm, s. PJB 1912, 61 f. 

*) PJB 1912, 61; 1913, 74; 1914, 15. Guthe ZOPV XXXVIII, 
41 ff. [Der genaue Fundert des Mosaiks geht aus den Mitteilungen 
Cl Gan's nicht hervor. — Dalman.] 

^) S. meine .Beiträge zur Geogr. und Gesch. Galiläas** S. 57. 
[Dalman, Orte und Wege Jesu 97 f. 107 ff. Dalman, Gramm, des 
jüd. paL Aram.s 24.] 

«) Literatur bei Horning ZDPV XXXII, 120; Luncz' D^Svnv 
VI, 68; Ephem I. 313 ff., Thomsen, Pal.-Literatur I, Nr. 1402— 07a. 



^ 
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^^ 



[\vh \nn rh] so r^'in 



na HDV ao^ nsn 

[DK 






»Zum Outen sei gedacht des Jose, Sohn | Tanhams, Sohn 
Buttä's und seiner Söhne | die verfertigten- diese Tafel. | Es 
sei ihnen Segen. Anien< 

Die Mösäiicen dienten als Schmuck des Fußbodens, 
und wurden, wie unsere Inschriften zeigen, mit den 
Namen der Spender, versehen. Man hat hiefür Paral- 
lelen auch aus ^ußerpaiästinischen Synagogen.^) Jb s e bar 
T a'n h ü m, der (samt seinen Söhnen) die eine Tafel spen- 
dete, ist wohl mit dem Spender der Säule in der Synagoge 
von OüS-Häläb (Nr. 7) identisch, wo sein Name Jose 
bar Nähüm lautet. Denn oin^n ist dasselbe wie mm**) 
Auch die Sprache und die Avr^drucksweise sind hier und 
dort zu beachten : nwia pnb ^nn ♦ . . nin jnay bezw. p^n lay 
nriDia nb «nn* Man geht kaum irre, wenn man auch den 
in der Inschrift von Sepphoris (Nr. 5) genannten J ü d a n 
bar Tanhüm zu den Stiftern der Tafel von K a f r Kenna 
und der Säule von OfiS-Hälab in Beziehung setzt. Judan 
war wohl Bruder des Jose. Die beiden Brüder (Söhne 
Tanhüm's) und die Söhne des Jose wären also 
die hochherzigen Ausschmäcker der galiläi- 
schen Synagogen gewesen. Ihr Name ist — soweit 
mir bekannt — in der talmudischen Literatur nicht nach- 
weisbar. 



^) S. K r a u s 8' Art. Synagoge in der Real-Encyclopädie von "" 
von Pauly-Wissowa. [Die Tafeln sind umrahmte Teile des ganzen 
Fußbodenmosaiks, nicht besondere Tafeln. — Dalman.] 

^) So wird das alte Kapernaum (im Midrai Dim ncs) bei mit- 
telalterlichen Reisenden Dimn 1B5 genannt. 
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Die fragmentarische Inschrift lautete, wie die Reste 
zeigen, ähnhch der hier besprochenen. Der Stifter jener 
Tafel dürfte ,Tr]tt^'*) oder yijr^ geheißen haben. 

2th i3n in unserer Inschrift ist fehlerhaft statt Mb "»'?? 
(Nr. 3). Dies entspricht nämlich dem hebräischen ^^üb n^aj» vgL 
schon Nehem. 13, 31 ; dann in der MiSna z. B. Bm.IV, 12, Bb 
VIII, 5, Sanhedr. II, 2; in einer alten Erzählung Bb. 21a. 
Auch in der folgenden Inschrift Nr. 5 heißt es richtig tdi 
2tb, Vgl. auch Nr. 12: lan (lies: "i?^).*) 



Sepphoris O^lBV^* 
Nr. 5. 

Eine mittelalterliche judische Schrift') erwähnt eine 
Synagoge dieser in der talmudischen Epoche sehr bedeu- 
tenden Stadt^) und bezeichnet sie als »die Synagoge des 
Königs HizkijäyC diesen Worten noch die Bemerkung hin- 
zufQgend: ninaistt^^p. Diese Notiz will doch wohl besagen, 
daß er dort eine Inschrift sah, in der der Name iTprn vor- 
kam. In der unlängst von C lermont- Ganneau in 
Saffürie (so lautet der heutige Name) entdeckten Mo* 
saikinschrift kommt dieser Name nicht vor« Es dürften aber 
außer der hier zu besprechenden Mosaiktafel vor Jahrhun- 
derten noch andere dort gewesen sein. 

Die von C l-O a n ' entdeckte Inschrift ist sehr beschä- 
digt.^) Sie kann mit Hilfe der Inschrift Nr. 4 etwa so er- 
gänzt werden: / 

^) Ephem I, 315. ^Kitt^'* kommt dagegen in der taim. Zeit nicht 
vor. Zu j;w^ s. »Beiträge« S. 52 ff. 

^) l2t2 T3"i haben nabat. Inschriften, s. Dalman, Neue Petra- 
forschungen 80 ff. (16 Beispiele), Petra und seine Felsheiligtümer 
S. 96. Auch dikrön täb kommt vor. ^ Dalman]. 

») D'D 96, 9 f. IVgl. Echa if. Peth. 25, wonach man H. durch 
Erbauung eines nyii n^^a über seinem Grabe, geehrt hatte. — Da Im.] 

Beiträge S. 26 ff. im Altertum gab es dort 18 Synagogen 
(s. ebd. 32 f.). 

>) S. V i a u d, Nazareth et ses deux 6glises [s. T h o m s e n 



(nns-o nS ^nn] 

b) ObergaliläJsche OrtschafEen. 
*A 1 m a. 



Der Ort liegt nördlich von Safed. Obwohl in der 
talmutlischen Literatur nicht anzutreffen, ist er zweifellos 
ein alljßdischer Ort, der bei mittelalterHchett Reisenden als 
no^jj oder vxhv erscheint*) Die Reste der Synagoge sind 
heute nicht mehr vorhanden, aber man sieht im DÖrfe den 
Türsturz der einstigen Synagoge mit der folgenden gut 
lesbaren Inschrift:') - 

»Es sei Friede über diesem Orte und über allen Orten 
seines Volkes Israel.« 

Palästiaa-Literatur 111, S. 140 Nr. 1543]. Herr Prof. Dr. C Steuemagel. 
^Breslau hatte dW Güte, den Text der Inschrift und die Konjektur 
Cl-Qans mir mitzuteilen. Cl-Qan liest Z. 4 und 5: 
nn OOT'n) [noial 
.... [.ibao ,il 
Aber die Buchstabengruppe .tin ist in Z. 4 vorbanden und dann folgt 
noch ein Zeichen (bei C 1-G a n l), das wohl B sein dürfte. DaB 
Worte so getrennt wurden, ersieht man in der Inschrift vod E n- 
«aus (Nr. 1: i|ov); vgl. auch Hullin 65a (ruv^,i|n3 Lev. 11, 16), 
j Sota VIl, 4 g. E. (I0'|)3>. 

Benj. 42, 2; r-3V 38, 9. 

>) MuNDPV 1912, 12 f., PJB 1914, 47, wo auch Pkotograpiiie. 
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Mit dieser Inschrift ist die Nr. 8 zu vergleichen, wo 
aber auf die Segensformel noch der Name des Spenders 
des TQrsturzes folgt. Möglicherweise war auch diese In- 
schrift einst länger, nur ist der linke Teil des Sieines 
abgebrochen, [ntn oiptsn hv, Nr. 8 : nrn DipD3 vgl. oben Nr. 3 
mn« i'^'^n^* — DalmanJ 



Nr. 7. 

n*?n rix Oischala (heute Ed-Dschi§). 

Im Tale dieser Ortschaft liegt eine Synagogenruine 
mit dem römischen Adler auf dem Tfirsturz. Eine Säule 
trägt die Inschrift:^) 

ÜT\i 13 HDV *Jose, Sohn* Nahüm's 
pKn *liy verfertigte diese (Säule). 
nb HKn Es sei ihm 
nriDin Segen.« 
Zum Text und dem Namen des Spenders, s. oben 
Nr. 4. r\»r\ steht in der Inschrift als Verschreibung fQr »nr\. 
-^ Es sei nicht unerwähnt, daß Gü5 Hälab der an Öl 
reichste Ort Galilaeas war, dessen Bewohner durch den 
Handel mit Öl großen Reichtum sich erwarben.*) Jose b. 
Nähüm war wohl ein reicher Bürger des Ortes. 

K^fr Bir*im. 

Nr. 8. 

Der Ort liegt unweit S a f e d und wird in der talmu- 
dischen Literatur wahrscheinlich als n'3 (zusammen mit 
O fi 9 H ä 1 ä b) genannt'.) In mittelalterlichen Schriften lautet 



») So D al m a n PJB 1914, 48. Etwas anders (statt l'imn — p^^, 
n»n, X)»!)) Renan, Mission p. 779; CIH Nr. 44 (p. 94). Daß \^»n das 
richtige ist, ersieht man aus den Nrr. 4, 5 und 10. -* Mn*^ (ie[he]) bei 
D a 1 m a n ist Druckfehler. 

*) S. besonders Sih-e Deut. § 355; vgl. auch «Beiträge'' S. 23. 

») S. bes. Em. 84a. ^ 
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der Name oyia 103.*) Wie bereits erwähnt, hatte der Ort 
einst eine Synagoge und ein Lehrhaus. Erstere hat die 
Inschrift :2) ^ 

>Es sei Friede tn diesem Orte und in allen Orten Israels! 
Jose der Levit, Sohn Levis verfertigte diesen Tür stürz, es 
komme Segen! in seine Werke.« 

Z. 1 ist fast gleichlautend mit der Synagogeninschrift 
Vota 'Alma (Nr. 6). Zu n3i3 «an vgl. die talmudische 
Wunschformel noia r^y H2r\ (z. B. 'Aboda z. 63 b vorl. Z.) 
und nwia «^ «nii (Nr. 7). — Zu P]iptt^ Oberschwelle, Tür- 
sturz). J. Low, Lexikalische Miszellen p. IL — Das letzte 
.Wort ist Korruptel aus VK^yfiS* Der Steinmetz hat et zum 
Scljluß nachgetragen.*) S. in der vorigen Nr. hk/i* 

Ich glaube den Spender: Jose hal-Levi b/Levi in 
der tannaitischen Literatur nachweisen zu können. Sein 
Name erscheint nur einmal als ^iS p ^or n neben dem 
Namen von R. Simon b. Johaj.f) Sie waren wohl Zeitge- 
nossen. Da — wie bereits bemerkt — die galiläischen 
Synagogen um die Wende des- 2. und 3. Jahrhunderts ge- 
baut wurden, so kann der Spender des Tfirsturzes der 
Synagoge von K, Bir'im sehr gut in einem tannaitischen 
Werke genannt sein. 

Nr. 9. 
Auch das andere Gebäude^) hat eine Inschrift und 



O.r-ar 37, 15; D«n» 154, 11 «.; ü'» 141, 5; X-^ 34. 
«) HNE, 485 Nr. 5, wo auch Lit. 
») Q e i g e r's Zeitschrift IV, 274. 

') Sifre zutta ed. Horovitz (Breslau 1910) 164, 6 (» o'Kmn ^ryo 
322, 11). 

») Die Synagogen werden genannt: vatt^ a. a. O.; 38, 17 f.; 
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zwar unter einem Fenster. Sie ist sehr sehr, schlecht er- 
halten und soll nach CIH lauten: 

»Es baute es (das Haus) El'azar Sohn Jonatan^s.« 

Nr. 10. 
Merön ((TTD) 

war Wohnort R. Simon b. Johaj's.^) Die Synagoge 
kennen wir aus einem midraSischen Berichte.') Sie wird 
auch im Mittelalter genannt.^) Samuel b. Simson teilt 
in seiner Reisebeschreibung die heute nicht mehr vor* 
handene Inschrift mit, die er in der Synagoge fand.^) Sie 
lautete : 

»Dies verfertigte §älöm, Sohn Levi's.c 

Nach der ausdrficklichen Angabe unseres Reisenden 
war diese Inschrift an der Oberschwelle angebracht. Das 
»Verfertigenc cnry) bezieht sich also auf die Oberschwelle» 
wie oben Nr. 8. — Es ist ferner die Beobachtung zu ma- 
chen, daß der Spender hier und dort ein ^h p war. Die 
Vermutung dürfte nicht unwahrscheinlich erscheinen, daft 
Jose und §äl5m Brüder, Söhne eines gewissen Levi 
waren. 



O'n» a. a. O. : •>»nT» [2 pyott^ "iS Dü^^n r\^2* Es werden die großen 
Bausteine und die großen und langen Säulen hervorgehoben. 

[Wahrscheinlich aramäisch: "»[nl^a, weil 13 aramäisch. — 
Dalman.} 

*) S. »Beiträge- 22 ff. 

•) Pes d R K 93b : KDB^^iS ''3. 

D-n» 153, 7 ff.: >-3V'T? rna; Cand. 221, 12; 3t«> 41: «^«ino. 
'»•ar'n; Anon 278, 12 ff.: Synagoge Ton ^arn. 

») 38, 2 : Di^r nr3^ nr n D 1 p D K 2 mna tai^i ^äd riD'» nD:3n sv^^ 



Nr. 11. 
K a s j fi n (letzt K e s a n). 

• • ■ • 

In der Synagoge dieses im Talmud nur aus dem 
Namen eines Gelehrten bekannten Ortes (frscp)^) wurde eine 
zu Ehren des Kaisers Sept. Severus und seiner ganzen 
Famiiie angebrachte Weihinschrift aus dem Jahre 197 ge- 
funden :*) 

V ■ 

( Twsp (Torrnpia; t(öv x[upi] 

XOCb (dV 7){JUi)V 0CUTO}CpaTOpü)[v] 

louXtoc^ )C(Xi<7ocp<ov A. 2s7rT. 26o^^[po^] 
AopLViQ; EiMTsß. nspT. Ssß. "/tat M. Aop. A[vt<öv8] 
£sß[a(rT7);] tvou [xat] A. Sstct. FsTa utü>v aü[TOi> e^ 
suj^Y)? louSatcöv. * 

Eine mittelalterh'che Schrift erwähnt die Synagoge 
dieses Ortes und schildert ihre Mauern und Stufen als 
überaus schön.*) 



D^r Vollständigkeit halber sei auch der auf der Ober- 
sch welle der Synagogenruine von Neb ratet n (im Tal- 
mudischen Kni33 noD)*) in Obergaliläa gefundenen Inschrift 

») R. Johanan [i-'Spn (j Beza V, 63b; dafür j Ber. VIII, 12 b 
62 : (rJJnp). 

«)'Renan, Mission de la Phenicie 774. Oehler, MGWJ 
1909, 553. [Inscr. Graec. ad res Rom. pert. Nr. 1106. Watzinger, Antike 
Syiu in Gal. 209, denkt an jüdische Widmung einer Ehrengabe für den 
Kaiser in einem heidnischen Tempel. Jedenfalls handelt es sich um 
die Aufstellung einer besonderen Weihgabe, nicht um die Weihe 
einer Synagoge. — Dal man.] ^ 

») B"n8Cl54,8, wo der Text e'was korrupt ist Er hat zu lauten: 

fiwüf^nn niDinn .•••arn^ D'na c^k . • p "i ^ » p *? [a^n riao sc] owoi 
iäd nK3 j'':a nimeni. 

^) Ein Amora des 4. Jh. Jakob ': '3 r^K, s. Bacher, Agada 
pal. Am. 111, 709 ff. 
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gedacht, die aber wegen der starken Verwitterung der 
Oberfläche des Steines nicht entziffert werden Iconnte.^) 



Ostjo/danland. 

In dem an Galiläa grenzenden ostjordanischen Gebiete 
gab es im 2., 3. und 4. Jahrhundert zahlreiche jüdische Ge- 
meinden, wie dies durch ialmudische Daten bewiesen wird.^) 
An Gebäuderesten mancher Ortschaften sieht man heute 
noch das altjüdische Emblem: den siebenarmigen Leuchter.*) 
Ein solcher jüdischer Ort war (wenn auch im talmudischen 
Schrifttum nicht erwähnt) das an der Ostseite der B e te h a- 
Ebene Im Golan gelegene 

Chirbet Kanef, 

wo man auf dem Gesims eines Gebäude«, das wohl eine 
Synagoge war, die Inschrift fand : 

Nr. 12 *) 

pn in unlSn in nor ntaS im mr\ (Ki)n • 

tDies ist, [daß] zum Guten gedacht sei des Jose, Sohnes 

Helbös, Sohnes Hänän's. 
Zum Text vgl. Nrr. 4 und 5. — Ober 3ta^ na-^ s. oben 
bei Nr. 4. — Der Name la^n ist selten in der talmud. 
Literatur; s. dazu Bacher,- Ag. p. A. III, 54, Anm. 4. 

Nr. 13. 

File. 

In F I k, unweit nordöstlich S o s i j e (im Osten des 
Sees von Tiberias), wo nach Eusebius' Zeugnis ein altes 

K ohl-Watzinger a. a. O. S. 103; Mastermann, Q 
St. 1907, 123. [Auch ich habe die Inschrift abgeklatscht und zu lesen 
gesucht. Der Stein ist nicht verwittert, aber das über ihn ablaufende 
Regenwasser hat die senkrechten Linien der Buchstaben verlängert 
und auch da senkrechte Rillen geschaffen, wo keine waren. Da Im.] 

^) S. meine Abhandlung in JQR n. s. II, 545^-556. 

») Schumacher ZDPV IX, 257, 281 f. D alm an PJB 1913,59 

*) D a 1 m a n ZDPV XXXVII, 138, wo auch Lit. 
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Apheka lag,^) wurde eine kleine Basaltsäule mit »verwit- 
teren hebräischen Zeichen« und dem siebenarmigen 
Lcuchtqr gefunden.*) Ein Türsturz mit dem gleichen Em- 
blem zeigt ebenfalls, daß in den ersten Jahrhunderten Juden 
in diesem Orte wohnten, dessen Namen jedoch in der 
zeitgenössischen jüdischen Literatur nicht vorkommt.') Die 
Inschrift ist nach A. Buch 1er*) wie folgt zu lesen: 

»Icvh Jehuda der Hazzän« 

• 

»Der pn — hier mit « geschrieben, um das lange ä 
anzudeuten^) und weil betont, mit n, wie im ni«, war ein 
wohlbekannter Beamter von der Zeit des Tempels an. Diese 
Beamten hatten wichtige Stellen in den Synagogen von 
Palästina inne. Sie waren gelehrte Männer und oft Lehrer 
der Kinder.« Der Hazzan fungierte auch bei den Gerichts- 
höfen. Jehuda von Fik war daher ein Synagogenbeait^ter 
oder ein Oerichtsdiener.^) Die kleine Säule entstammt 
wohl einer Synagoge, deren Säulen ja — wie wir sahen 
(Nr. 2, 7) — Namen der Spender zu tragen pflegtem 

Näwe (mi)f heute Naua. 

Nr. 14. ' . 

In dieser ostjordanischen Stadt, wo im 2., 3. und 4 
Jahrhundert eine bedeutende jüdische Gemeinde nachweis- 

1) Onom. 22,, 20 f., T h o m s e n, L6ca s. 30, Buhl 245. 

2) Schumacher ZDPV IX, 319 ff., 322, vgl. auch VIII, 333 
und PJB 1912, 51. 

») Der Ort gehörte zu den im Gebiet Susita's gelegenen 
Ortschaften, die nach Tos. Ahilot XVIII, 4 (616, 22) von den Zehnl- 
abgaben befreit waren, weil sie in nichtjüdischer Umgebung lagen« 

*) Pal. Expl. Fund Qu. St. 1903,- S. 274. Früher schon behandelt 
ebd. S. 185 und nachher 1904, 181. Die Lesungen n:ii^T\r: oder n^t^pn 
(»ich habe eingegraben^) sind unannehmbar. 

*) Vgl. oben in der Inschrift aus J a f f a Nr. 1 15 |xn (= JJ-n). 

*) Buch 1 er a. a. O. Näheres über das Amt des {tn s. bei 
Low, Gesammelte Schriften V, 31 f. 

6* 



84 



bar ist,^) und wo man an den Trümmern noch heute oft 
das Leuchteremblem sieht, ^) gab es auch eine Synagoge, 
die im Mittelalter noch eine Inschrift aufzuweisen hatte. 
Samuel b. Simson berichtet Ober die Synagoge von 
m^^t — in dieser Form erscheint der Name von mj zu- 
weilen auch im Talmud und bei Hieronymus*) — und 
fährt dann fort:*) 

WK p '*h m pim n vriHtr^r «^'^" {3«3 aiw cn d. h. 
auf einer Marmortafei seien die Namen von R. Jndan und 
R. Levi b. ASer zu lesen. Das unsinnige m^Mir^r ist aber 
zweifellos in 'ni^pj^t}^ zu emendieren.*) S. b, S. teilt nicht 
den vollen Wortlaut der Inschrift mit, aber nach Analogie 
der von ihm mitgeteilten Inschrift von Merön (Nr. 10) ist 
die von Näwe leicht zu rekonstruieren. Sie dürfte gelautet 
haben : 

. iiTN p ^h 'yi fnr '1 ityy nr 

»Dies verfertigten R.Jüdän und R. Levi, Sohn A§er'5.« 

Die Person des R. J u d a n ist vielleicht näher zu er- 
mitteln. Es wird im pal. Talmud berichtet, daß der im 4. 
Jahrhundert in TIberias wirkende R. Judan wegen einer 
Verfolgung der Römer nach Näwe geflüchtet sei.^) Wahr- 
scheinlich stammte er aus Näwe, der Heimat mehrerer 
Schriftgelehrten dieser Zeit.*) Vielleicht war dieser R. Judan 
der Stifter der Marmortafel, oder es hat die Gemeinde unter 

») JQR a. a. O. 550-554. 

«) ZDPV a. a. O. S. 115. Tafel 34 A und B; PJB 1913, 59 
(Tafel 4). 

») Er reist von Damaskus nach •:. Vgl. d'HK 159, 6, wo nelresf 
Ezra' 13^ erwähnt wird; is: schreibt auch fins 49^ 16. 24. 

^) JQR a. a. O. Bach er a. a. O. 510. 

») 38, 24. 

S. Nr. 8 und 10. 

') j Ketubot XI, 1 (34b): ^\:h n*o |W »n (vgl. Bacher a. a. 
0., 238). 

•) JQR a. a, O., 552. 



•^N.. 
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seiner und seines Kollegen R. Levi b. ASer's Leitung die 
Synagoge errichtet. — Der Name n^ ist schon aus Nr. 8 
und 10 belcannt. Dagegen scheint "^V^ im talmudischea 
Schrifttum nicht überliefert zu sein.^) — * Erwähnt sei auch, 
daß noch im il. Jahrhundert eine judische Gemeinde in 
Naua bestand, wie dies die dort gefundene, aus dem 
Jahre 4882 = 1061 stammende Orabinschrift eines Josef 
b, S'adja beweist.^) . 

Nr. 15. 
Nachtrag v on Prof.^Dal ma n. 

Auf einer Synagogenschranke aus A s d o d') über 
einer umrahmten Fläche mit Kranz, worin siebenarmiger 
Leuchter, Schofar und Ethrog, auf dem oberen Rande des 
nur in der genauen rechten Hälfte vorhandenen Steins 

{Ei7)S7C 'Itsfccfik TÖ aY)a^6v xi ii sOXoYioc (a(iLT<)v |3*l72f 

Meine Ergänzung, welche mit 15 Buchstaben genau 
der vorhandenen Hälfte entspricht, lehnt sich an Spr. 24, 
25. Auffallend ist, daß au-Tiv nur durch v vertreten wird, 
da bei Weglassung von o^r das volle Wort Platz gehabt 
hätte, xi ist xa£ *) Eine kkxne Lücke trennt d von i^r. Keine 
andere Lesung der Inschrift ist mir bekannt. 

Nr. 16. 

Auf Wunsch von Prof. Dal man, »damit hier alles 
beisammen ist,€ sei hier auch die oben S. 2 Anm. 2 kurz 

Vielleicht wurde nrK in •'»K abgekürzt, 

«) D a 1 m a n ZDPV XXXVII, 136 f. : inw | fT^n^D p Pioi^ | niDB3 
b^hh D"»:«^ (?) '»ari i pnrj;^ m»o I [nj (ori \^th» \ pj> pa. Die Abbre- 
viatur h^hb ist bis jetzt uneritlärt (s. ZDPV a. a. Ö.). Eine alte aus 
Spanien stammende Grabinsclirift hat die Formel : ^^nh nnor^ nan^f? 
dSi^ (S c h w a b a. a. O. Nr. 7). Danach ist in der Inschrift von 
N ä w e wohl auch zu lesen : h^h^, d. h. D-i^n^ na^^a^ ii»ri^ 

•) Aufnahme von Thiersch bei Kohl und Watzinger, Antilte 
Synagogen in Ga!., Abb. 291. 

*) S. oben S. 43 Nr. 119. 
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erwähnte Inschrift aus dem H el (i?*n) d es Tem- 
pels In Jerusalem mitgetei t : 

TpixpixTou xallwcptßöXou oiS' äv ^.yiI^O"^^) dxuTöt aiTto? 

>Daß kein Fremder eintrele innerhalb der Schranke und 
Einfassung des Heil'gtum?« Wtr ergriffen wird, wifd an 
sich selbst schu'dig werden, weil der Tod folgt.« 

Dazu die Bemerkungen D a 1 m a n's: Tafel von 90X60 
fem. Diese Inschrift, welche dem Bericht des Josephus Antt. 
XV 11, 5, Bell/Jud. V 5, 2, VI 2, 4 entspricht, wurde 1871 

im mesgid il-mugähed^n eingemauert, von Cl Gan gefunden 
und in Revue Archeol. XIII (1872), 214 ff. veröffentlicht. 
Die Schranke otd). welche den Hei des Heiligtums umgab 
(Midd. II 3), trug nach Josephus Stelen mit grlechiscnen 
und lateinischen Warnungstafeln, von denen die jüdische 
Literatur nichts weiß, deren Inhalt auch nicht auf dem 
Gesetze beruh L^j S. Dalman, PJB 1909, 33 f. Es wäre zu 
wünschen, daß die T*fel mit der berühmten Inschrift ^us 
Konstantinopel nach Jerusalem zurückkäme und dort 'Wo- 
möglich auf dem Tempelplatz) Aufstellung fände. 



Nachbemerkung. 

Mittelaüerliche jüdische Schriften sprechen öfters, wie 
dies gelegentlich im Vorhergehenden nachgewiesen wurde^ 
über Synagogenruinen Galiläas. Außer den Genannten be- 
zeugen sie noch die Synagoge in 

1. Ar bei (b^n«, heute Irbid) in Untergaliläa,^) deren 

') Cl Gan irrig Xr^^ö-Yj. 

*} Eine Remeniszenz darauf findet sich jedoch b PesahimSb: 

"IDT HKon« »)nr\. (Klein.) 

») S. „Beiträge« 52 ff. 
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Trümmer noch heute bestehen. Die einst große Synagoge 
war schon im Jahre 1210 zerstört.*) 

2. Jakük (ppn,*) pipn*) nördh'ch von Ar bei) hatte 
auch eine Synagoge. Estori Farhi nennt die sehr alte 
Synagoge und hebt die Pflasterung besonders hervor.*) 
Heute scheint keine Spur davon vorhanden zu sein. 

BetSean {\\w n*3/ Skythopolis) hatte schon Im 2. 
Jahrhundert eine Synagoge^) ; im 3. Jahrhundert wurde dort 
eine neue Synanoge gebaut.^) Estori Farhi führt in 
seinem Werke^) eintn auf die Synagoge von Betäean be- 
züglichen Sät^ d«5s pal. Talmuds^) an und fügt dann hinzu : 
»Noch heute ist hier bei uns (er wohnte nämlich in Betiean) 
eine (Synagogen-) Ruine, die dreischiffig, und gegen Jeru- 
salem orientiert ist.«®) 

[Durch Untersuchung sind sonst noch Synagogen in 
Teil Hüm (Kapernaum), Keraze (Chorazin), Umm al-'amad, 
Merön, Eddikke, Umm e!-K«nätir, Chirbet Semmaka (Kar- 
mel) nachgewiesen, S. darüber Kohl und Watzinger 59 ff . 
D a I m a n]. 



r'Dtr 37, 4 ff. : onn: nn^; *?si< ,{\) '•»nj nr^«^ 'jna a-na D«ri 

2) Josua 19, 34. 

») b. Pesahim 3b und sonst. 

*) Dia 46 b, 30 j [tri: [v ,nßX"0 nom n'»a i:'»k*i ctri . . . pipv 
») Gen. r. 9 § 5 : r"im aiTT» nr;^^« p y\V^V n Oedenfalls in 

einer Synagoge). ^ 

«) j Meg. III, 1 (73 d, 22): np^*? HD PDK n"? \\hwff -»«av^a 

n^inK aT'na jn^JS^i n nojsn rr'nD n-ija«. 

D'iD 21 a, 27 ff. 

») j Meg. 111, 3 (74a, 69) : (so) p««^ n''3n «nr-'W ; s. z. St. K raus s, 
Talm. Arch. 1, 412, Anm. 278. 

») D'»*:riT lu ni^D\n n^hv nm qann 1:03; n» K\n n:n dw 113; . 
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•n»D 169 ■ 
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■ Dina 3 7 
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» 
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79 
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Bt!:J:o; 149, 150 
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Bi...o>y3c (?) 27 

FaPsO; 113 
rXyiYopia; 134 
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?]nr!^c I. arab. J^iriD 106 
«nsSo 57 

25«^D (?) 8 



« * 



:: = (trD:m5)106, 110 
rc: m: 114, 166, S. 

278(?), 175(?)S.88 

jj: (= jij; inDrj,W3) 
109 

rei ? S 142 

HB^ß: S 60 f. 

iBiD-n 10 
iBD-n 35 

nosna 8 3 



imisp 118 

«n-nsp 114 , 

isp 8, 12c (Verb.) 110, 

(mit Art.) 
)icp\p 82. 
«np 115 
(?) f-T 101 . 

^ (= Di*rB^) 116, 122 
D'i'jr 110—114, 119, 
124, 126, 140. 141, 
143, 155, 156 

164 

cbr 150 

Pjipr 8 8 

8 4, 5, 7 
(onr S 1 Anm. 2 

ava-jtaufft; 119 
ATTsXXaioc 158 
ocpToxoTCo? 120, 144 
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ßapßaßi (= Bappaßt) 

112 
ßspsßi 114 

Yva(ps(i); 136' 
Yp^^Ti^TOT^üiXo; 135 

Sia (7aX(i)[(j!.] 136 

£tpr,vY) 137, 150 
sk; *eo? 157, S 1 

spYaTo<; 143 



dap^TEt 158 



»££va^ (?) 83 
•^xT) 140 

tspsu; 137 

y^svTYivaptog 155 

As'js iTr,<; 120 
>.ivo7uci)).0(; 132 

[iLY){JLOpl? 145 
fJLTlTSpX 52 

|xt[i.optov 153 

[/.V7)tOV 157 



H.vy.|i.a 130. 141. 143, 
147 178 (S. 88) 

IXVTljJLlOV 150 

ve(p<Ta[jL£eu!.ava S 60 

Tuapsi^^XYi 155 
iupe<yßsuT7i; 149, 159 

WpSdßuTfipO; 132 

TOTuo; 125 
<pt>.av8po? 158 

Xaips 138/148 
Xpr,(7T7i 138, 148 



IL Zu den Erläuterungen,*) 



«n3X 202 

ni'?«^ »a\»« 422 

•rrn^*?» 298 

KIBD ITj^Sk 19 

ÄPX (|2 |3ni'» n) 48? 

»22 51 

cir''n 14 ff. 
Ki^an n-in 2O2 
nnvii .T'm^a 25 
pnacn (''0^:3 72 f. 

12: 59 

nisni 478 
11 

K*7ipn 48? 

"«onn 2:5 



a) Personen. 

•:^\-: crrD^D) 255, 26 
f »en 56 

jriipn = Pj^^p 296. 90 

i<i:n 2O2, 89 f. 
Ä-fx fs «^"»n n 43 
-ivn. 8, 27 
'•D'rn 583 
«riD^n 45 
.Tp^n 61,90 
rt^on 29 
•.^j-in 56 

MH'^td 28 

nDn^^ = pi-i 37 
Ä33 p nm.-!-» "1 37 
{non — 37 
Dtt^nn — 23 



rrtsn 



Dinn:n — i ^^ 

K*:öa [3 i^rin'» 134 
fnr n 84 
ptio 'in — 40 
^Dn — 40 
«nn'.a p pnv 19 
\*<DT \2 [3nr pn I7i 
•ov (D''Stm''tt^'>Kpnv p) 

23i5 

"•DT« aT-ix B^^« ntj^ii p) 

16, 54 

^DV Ol^j p . . n) 79 

^:'' 45 

D^p-« (m"^5t r^K) 53 f. 

S(«)nr'' 11, 134 

3^1^ 487 



♦) Die Ziffern beziehen sich auf die Seiten; die kleinen Ziffern 
auf die Anmerkungen. 
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nmonrn ono 255 
D*.r^n na kjtio 13 
;;rv nncro Pi 

fW 17i 
D9^D 58 

n^3DD 504 
,T3pJ? 29 

Snnry 222 

DIDD 29 
0><»BB 20 

•"'^"^"^ 1 26 



b) 

KV1K 642 
D^Dit 66 ff. 

•mv« 85 

p^prK 50 

•jniK 86 

n^n 78 
{KV ro 60, 87 

D-i-ij^r «""n 62 

iSia 82 
- k:b'.3 53 f. 
Sbn ri3 75, 78 f. 

8l3 

nii 53 f., 59 

p-pn 87 

KnntD 5, 57 f., 
62, 84 

niS*« 3, 54 
•iß> 2 ff., 36 ff., 
88 



Mtlfi 29 
mr'iD 476 

.T'nDX 5Ü4 

p^p 8 ff. 

KDDp 51 
pIKI 45 

.tSi^ [3 Sk-OV "1 39 

>Hnv [n — 80 
rrnep p — 134 

ofnan = o^n: 75 
iDn mn:r n 38 

Alte Orts na m 

WT 69 
D''S«^iT2ff.,8-35, 
59 f., 88 

(n)KS313 12 

^"^^M 53 
DJ^na IDS 78 f. 

ncjtin ^DS U 

n:D 165 74 

j<ni2: ntD 81- 

IT? 466. 

(D)^J?niD 435, 73i 
roSD 56 f. 

n^DD 17 

pno 61, 80, 84 

m: 65, 83 f. 
P3?i: 74 
)i-ix: 5, 56 

»n'D^D 833 



Ay«*vj 90 
Ayip«-« 2O2 
Ä*poYY^; 487 
AXxiac 90 
Avva; 89 
Herodes 13 
Joannes (Sohn der Ga* 
zelle) 2S 

KaXT^ov 8 ff. 

£(x?rfeipa 90 

£oe(iLOC J * 

Ta^i*a 28 

Theudas 238 
fivta; 89 

e n. 

ntjf 50, 52, 68 

(K yr.iih^i 77 f. 
TX 58 

[n^ßjr I93i 466, 
47,föf.,70, 
73, 74, 75 f. 

nnns: 53 f. 

[VXKp 8I3 
^-lop 38, 52 , 

r^r^jp 60 

p*^Hl)p 81 

c-np^ nnp 55 
.nöT 57 

[1C1 642 

pn^r 11. 

Apheka 82 
Apoilonia 51 
Asdod 85 
Askalon 50 
Asochis 11 
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CSsarea 8^ i^cp 
Brnmaus 66 ff. 



Galiläa 5, 63i,74--82 
Gaza 50, 52 
Oofna 53 f. 
Golaii.82 



0ap<r/| 
OapGiXa 



448 



Jerusalem s. c^^mf 
Jotapata 12 
Judae^ 5 f., 63, 66 f. 

KeTl^ 60 
Kidrontal 90 

Lydda 466 

Nazareth 5, 56, 74 
Nsapa 74 
Noopa* 74 

(Ostjordanland 63,8210 



(ölberg 22m, 23?, 28, 
59 f.) 

Sepphoris s. ^ilft)t 
Skopos 21 7, 28, 29,90 
Skythopolis 60, 87 

{Tempelberg 33) 
Tiberias s. M^'^ss 
Tyrus 58 

(Zionsberg 32) 



Ain ed Dök 69 ff. 
'Alma 77 f.* 
'Arak el Emir \2, 89 
Arsüf 51 

bab el Sarki 58 
Battöf-Ebeiie 11 
Betiha-Ebene 82 

Chirbet Abu Labm 74 
Chirbet Hebra 54 
Chirbet Mamelia 89 
Chirbet Kanef 82 

Dschefat 12 



c) Arabische Ortsnamen. 

Ludd 58 



T'iXD — l 71 
KT»» — , 
. . ♦ 1>^J^ I'IDK 7U 

nfiipoM 8C5 
p-m 54. 61 



466 



Ed-DschiS 78 
Er-Ram 57 

F(k 82 

• 

Irbid 86 
Jakük 87 

Karjet el 'Ineb 55 

katamon 8 

Kefar Bir'l'm 65, 78 f; 

Kefr Kenna 70, 74 

Kesün 81 

Kokab 12 

d) Realien. 

56, 80 f. 

winon r\^2 65 

D^tna cm« — ) 47 

(r*)-! 41 

r\)hyT\ 874 
1&K ori . . . 46 

tpT 473 



Muchmäs 55 

Nebratein 81 
Naua 83 f. 

Safed 77 f. 
Silwän 21 
j^a'fat 21 7, 28, 90 
Surdä 54 
Süsije 83 

Tsll 44 



rnnn 5 
[tn 83 

D*>JD1K D'^ann 202 

noxj^ »ip*? 5 
nsvfi 4 4 
r^a 4i. 89 

Oi^B^1T>1D1D 19f^, 90 
plBiS 89 



9S 



(^<-i i'^Z^OC^O 



X/'.i) 



/^'? ^ . 



/U -C/'i 



nioj «"naa) 67 

[t^"»» 41 

D:no 73 

■ 

n^wr — 3i 
••Kpncp qmß^sn) 47 
^"^yyp 41 ' 
/ "»^^anp 41 

nßjtn 874 
nwpi lyr 18 

Aramflisch in Jerusalem 
3 

Diasporajuden in Jeru- 
salem 30 « 

Diasporajuden in Jaffa 
36 ff. 

Diasporajuden in den 
Küstenstädten 33, 54 



el-Aksä (Moschee) 35 
Einbieme: 

Ethrog 85 

Leucliter 38, 49, 67, 
82ff.,84,Nr.l79(S.88) 

Palmzweig 3, 45, 48, 
49, 50, 51 

Schophar 85 
Essener 70 

Grabinschriften in der 
talm. Lit. 4, 58 ff. 
Griechisch in Jerusa- 
lem 3 
Griechisch in Joppe u, 
den Kästenstädten 
3, 36, 52 
Gräber: 
Absalomsgrab 35 
Gelehrfengräber in 

Jaffa 36 ff. 
Jalcobusgrab 14 

Hohepriester 12 f., 14 f. 



Monatsnamen fürPerr 

sonen 31? 
Mosailc 63, §9 ff., 74, 90 

Nageleinschlagen 63 
und Nachtr. S. 90 

Ossuarien 2 ff., 8 ff., 
53 f., 55 f., 89 

Palmyrener in Jerusa- 
lem 255, 28, 3l4 

Pflanzennamen für 
Personen 48? 

Priester ehen 12 

Proselyten in Jerusa- 
lem 255 

Samaritaner 67 f. 
Säulen in der Synagoge 

63 f., 68 f., «3 f. 
Stammbäume 10 f., 16 
Synagogen 63 ff., 90 

Türsturz 77 ff. 
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